ſchlaggebend. 


Redaction, Exveditiou und Annon⸗ 
und Feſttage folgenden Tage. — Manuſcripte 


et \ 
pro Zeile. — Ausländiſche Inſerate werden von allen 


ncenannahme in Lodz, 


Vom 6. März n. St. ab findet im 5 


Petrikauer Strasse Ne 86, 


grosser Ausverkauf zu Fabrikpreisen 


in- und ausländischer Teppiche, Läufer, verschiedener 
Plüschdecken und Servietten statt. 


Fabrik - Lager 
von Teppichen 


Portieren, 


und das bedeutende Assortiment des Tabaks in Blättern von hoher 
‘ Qualität, erlaubt mir die Herren Raucher zu bitten, damit sie die 


aussergewöhnlich wohlschmeckenden neuen Tabake 


„Egipski“ be 100 | 


mittel, höher mittel und stark 


A. N. 


17 Petrikauer Str. 17 
Der ruſſiſch⸗ . 


e e Neuheiten 


Die japaniſche Flotte. 


Der rnſſiſche Kreuzer, Warjag⸗ im Kampfe 
mit der japaniſchen Flotte ber Tſchemulpo. 


BSI. V. 10½% Uhr am. 
Beſondere Vorſtellungen. 
F 


Waldesweben. 


Wie königlich iſt doch des Waldes Kleid! 

Tautropfen find ſein ſtrahlendes Geſchmeid', 
Zu ſeines Thrones Stufen ruht ſich's weich, 

Ja, König Wald, du machft ſelbſt Bettler reich. 

In deinen Hallen iſt gar luſtig wohnen, 

Ein traumhaft Lied rauſcht aus der Bäume Kronen, 
Die Haſt entſchläft, und ſelbſt der Friedelaſe 
Entſchlummert ſauft in deinem weichen Mooſe. 


Friedrich Neſtler. 


Feuilleton. 


Lieblinge der Frauen. 
Von 


M. Orenberg. 


Es wird manchmal behauptet, einer Fran ſei 
irgend ein Mann lieber als gar keiner. Es heißt 
ja ſogar, wenn ein Maun Feben Buckel hätte, 
Bitten haben, den s 

Aicgtigleit haben, denn es laufen ja genug Hei⸗ 
ratskandidatinnen herum, die wohl 5 aan diz 
Lage von König Droſſelbarts Töchterlein 
kommen dürften. Aber dieſe find nicht aus⸗ 


Die Meinung jener 
möchte man hören, denen die Huldigungen der 
Männerwelt etwas Alltägliches find, Welcher 
Typ ift dieſen mehr oder niinder verwöhnten 
Evastöchterr der liebſte? 

So leicht ſind dieſe Fragen nicht zu beant⸗ 
worten, der Ceſchmack iſt eben zu verſchieden, 


und es kommt auch ſehr auf Charakter und 


Temperament der einzelnen Schönen au. Zum 
Beiſpiel wird eine wahrhaft gute 


— Warſchau erbeten. 


doch. Das mag ſchon feine 


nicht beachtet und ſtets bereit iſt, 


Frauen und Mädchen 


Frau ſich durch⸗ 


2366 von Rbl. 112 K 
„Arabski b. 1.60: K. das Pf. 
mittel, höher mittel und stark . 
in meinem Depot anzukaufen belieben. 


TABAK- FABRIK | 


SZAPOSZNIKOW 


in Petersburg. 


215 26 6 


FZand. phil 
Deutſcher, erfahrener Pädagoge, ſucht zum I. April 
Stellung als Hauslehrer in Familie. Off. unt. „W 1190" 
an die Centr. Annonc. Exp. I.. & E. Metz! & Go, 
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Februar (1 


Petrikauer Straße Rr. 86, im eigenen Haufe; 
werden nicht zurückgegeben. — Vierteljährlicher präuumerando 
Rubel 2.25 (Ausland Rubel 3.30). — Preis eines Exemplars 5 Kop. — Inſerate werden pro Nonpareilzeile oder deren Raum 
f. Annoncen- Expeditionen zum Preiſe von 20 Pfenig pro Nonpareilzeile angenommen 


auf dem 


TE 28 


2. 


zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 


mit 6 Kap. berechnet; 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Schüler als Flüchtlinge nach 
dem Fernen Oſte n. Vor einigen Tagen 
wurde ein Gymnaſtaſt, der feinen Eltern ent⸗ 
flohen war, um ſich auf den Kriegsſchauplatz zu 
begeben, in Sfyſran feſtgenommen und zu feinen 
Eltern nach Petersburg zurückgebracht. — Am. 
23. Februar ging, wie die „Birſh. Wed.“ berich⸗ 
ten, der Eiſenbahngendarmerie die Anzeige zu, 
daß der Realſchüler N. W., ein vierzehnjähriger 
Junge, ſchon zum zweiten Mal feinen Eltern 
entflohen iſt, um ſich in den Fernen Oſten zu 


begeben. Zur Auffindung des Flüchtlings ſind 


Maßregeln ergriffen. 
Riga. Voreilige Befürchtungen. 


Einige Rigaer und, ihnen folgend, auch Revaler 


Blätter regiſtrieren, dag im Publikum gewiſſe 
Bedenken über die Sicherheit der alljährlichen 
Sommerfriſchen am baltiſchen Strande erwacht 
find und knüpfen daran ihre Betrachtungen, reſp. 
beruhigenden Hinweiſe auf die Genfer Konven⸗ 
tion, welche ein Bombardement offener Küſtenorte 
ansſchließt. Auch hier am Orte munkeln Be⸗ 
ſucher der finniſchen Strandorte von eventueller 
Störung der Sommerruhe und nicht weniger die⸗ 
jenigen, welche ihren Sommer in der Nachbar⸗ 


ſchaft Kronſtadts zu verbringen pflegen. Wir 


erwähnen dieſer voreiligen Befürchtungen, ſetzen 
aber voraus, daß das politiſche Verſtändnis un⸗ 
ſerer Leſer hinreicht, um über derartige Phan⸗ 
taſten hinwegzukommen. Möchten dieſelben dazu 
beitragen, die unmäßig gefchranbten Sommermie⸗ 
ten allenthalben herabzudrücken! 

Charbin. Das chi neſiſche Neujahrs⸗ 
feſt wurde von den ruſſiſchen Beamten und An⸗ 
gestellten gebührend berückſichtigt. Die Angeſtell⸗ 
ten der chineſiſchen Oſtbahn machten, mit ihrem 
Chef, Chorbatow, an der Spitze, den chineſtſchen 
Notabilitäten ihre Gratulationsviſiten. Die Chi⸗ 
neſen ihrerſeits erwiderten die Bifiten in feſtlichen 


Kleidern und gaben rote Viſitenkarien ab. Alle 
Dienerſchaft und alle Arbeiter feierten. In der 


Stadt waren gedruckte Neujahrsgratulationen in 
chineſiſcher Sprache angeſchlagen. Re 
— Mitteilungen der Kriegsereig⸗ 
niſſe. Die Redaktion des „Charbinfki Weſtnik⸗ 
druckt die Depeſchen vom Kriegsſchauplatze in chi⸗ 
neſiſcher Sprache und läßt ſie in der Stadt an⸗ 
ſchlagen und gratis verteilen. f 
— Montenegriniſche Freiwillige. 
Am 3. Februar paſſierte nach dem „Charb. Weſt⸗ 
nik! eine montenegriniſche Freiwilligen⸗Druſhine 
unter Leitung des früheren Adjutanten des mon⸗ 
tenegriniſchen Kriegsminiſters, M. J. Spadier, 
Wege nach Port Arthur. N 


Egoiſten angezogen fühlen, vielleicht, weil überhaupt 
die Extreme ſich berühren, vielleicht, weil in ihr 
der närriſche Wahn lebt, ſie könne durch den 
veredelnden Einfluß ihrer Liebe einen beſſeren 
Mengen aus ihm machen. Die treu veranlagte 
Frau liebt oft den leichtſinnigſten Don Inau und 
erträgt mit bewundernswerter Nachſicht feine vie⸗ 
len Schwächen. Andererſeits kann man häufig 
die Beobachtung machen, daß eine Frau ohne 
ſonderliche Prinzipien — man möchte nicht gern 
das Wörtchen „ſchlecht“ anwenden, denn die Feh⸗ 
ler eines ſchönen Weibes ſoll man nie anders als 
mit geſchloſſenen Augen betrachten — eine aus⸗ 
geſprochene Vorliebe für den ſogenannten „guten 
Kerl“ bekundet. Sie kann ja nur einen Ehemann 
brauchen, der ihr in allem den Willen tut, der 
gutmütig, duldſam, aufopferuugsfreudig, freigebig 
und — blind in ſeinem Vertrauen iſt. Ob 
wohl ſolche Muſterexemplare überhaupt aufzutrei⸗ 


ben find? — — 


Uebrigens werden wohl alle Frauen den ant⸗ 
herzigen, großmütigen Mann zu ſchätzen wiſſen, 
und mehr noch den, der es nie verſäumt, ihnen 
ritterliche Aufmerkſamkeiten zu erweiſen, ihre 
Wünſche, ſelbſt die geheimſten und extravagante⸗ 
ſten zu erraten und zu erfüllen, der ihre Schwächen 
ſie mit Zärt⸗ 
lichkeiten, Schmeicheleien und Geſchenken zu über⸗ 
ſchütten. Im Gegenſatz zu einem ſo einzig idea⸗ 
len Lebensgefährten iſt der etwas knickerige, pro- 
ſaiſche, kühl überlegende Mann dem ſchwachen 
Geſchlecht geradezu verhaßt. Er mag forft 
viele ſehr gute Eigenſchaften haben, die Durch⸗ 
ſchnittsfrau wird nichts Liebenswertes an ihm 

nden. N f vo 
5 „Ein Mann muß vor allem ein Mann ſein!“ 
iſt ein oft wiederholtes Diktum des Ewig⸗Weib⸗ 
lichen. Dieſer delphiſche Ausſpruch enthält eine 


große Wahrheit. Das Weib liebt den Mann am 


hingebendſten, der in jeder Beziehung das Ge⸗ 


aus nicht ſelten von dem Zyniker, dem brutalen |, genteil von ihr iſt. Er muß wahrhafk männlich 
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in ſeinem Auftreten ſein, nichts von weiblicher 
Zaghaftigkeit und Geziertheit an ſich haben und 
auf keinen Fall ein Atom von Feigheit zu erken⸗ 
nen geben. Je ſchener und ängſtlicher eine Frau 
iſt, deſto mehr imponiert ihr Unerſchrockenheit und 
kühnes Vorgehen beim Mann. Wo, fie unent⸗ 
ſchloſſen ſchwankt, muß er ſich energiſch und re⸗ 
ſolut zeigen; wenn fie ein reſerviertes Weſen zur 
Schau trägt, darf er getroft eine ſtürmiſche, lei⸗ 
denſchaftliche Attacke riskieren, die in 99 von 100 
Fällen eine freudige Kapitulation zur Folge ha⸗ 
ben wird. Frauen find im Grunde alle mehr 
oder weniger leidenſchaftlich. Und die Männer, 
die eine ſolche in einem Frauenherzen oft 
unter kalter, indifferenter Oberfläche lodernde Glut 
auzufachen verſtezen und ihr immer von neuem 
N hrung zuführen, werden ſelten Urfache haben, 
über Lauuenhaftigkeit bei ihrer „beſſeren Hälfte“ 
oder gar über deren Wankelmut und Untrene zu 
klagen. Es find doch in der Regel nur die von 
ihren Ehemännern betrogenen und vernachläſſigten 
Frauen und jene, die in dem Lebenspartner das 
nicht fanden, was ſie fuchten, bei denen im we⸗ 
nigſt ſchlimmen Falle die zärtliche Liebe einer 
müden Gleichgültigkeit weicht. Iſt die Fran noch 
jung, lebensluſtig und begehrenswert, fo konzen⸗ 
trieren ſich ihre heißen Gefühle eben auf einen 
andern Gegenſtand, nach dem fie oft gar nicht 
einmal lange zu ſuchen braucht, denn ein „unver⸗ 
ſtandenes“ oder vom Gemahl hintergangenes jun⸗ 
ges Weib wird von andern Männern gewöhnlich 
ſehr gern getröſtet. Nur zu häufig iſt der Mann, 
auch der nicht untreue, ſelbſt daran ſchuld, wenn 
ſeine Frau ſich von ihm abwendet. 


Im allgemeinen wird das ſchwache Geſchlecht 
wohl ebenfofehr von äußeren Vorzügen beſtochen 


wie das ſtarke. Jedem weiblichen Weſen dürfte 


auch der gut gekleidete Maun mit gepflegtem 

Haar und Bart und tadellos gehaltenen Finger⸗ 

nägeln weit eher Liebe einflößen als der Bewer: 

ber, der einen ſaloppen Eindruck macht. Doch das 
a 


Warſchau: Unger Wierzbowa⸗Straße Nr. 8. 
Rubel 
auf der erſten Seite 
— Annoncen für die folgende Nummer werden bis 2 Uhr Nachmittags augenommen 


ten, empfanden wir es als Wohltat, 


die winzige Urſache zu einem ehelichen 
| ſturm abgeben, der erſt langſam mit dräuendem 


41 Jahrgang 
Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn 
1.80, für Auswärtige vierteljährlich mit Poſt 
15 Kop. pro Seile, — Reklamen 30 Kopeken 


— Erhöhung der Preiſe. Die Preiſe 
für Gebrauchsartikel find um 25 —100 % geſtie 
gen. Beſonders geſtiegen iſt der Zuckerpreis, van 
18 auf 30 Kop. pro Pfund. Die Zuckervorräte 
in den Magazinen ſchrumpfen zuſammen. Dieſer 
Mangel erklärt ſich durch das Zurückbleiben eines 
Dampfers an „Kunſt und Albers“ in Port 
Arthur. f 

Port Arthur. Auf der Flucht. Diefe 
Schilderung ſtammt von einer Dame, die auf das 
Anraten ihres Mannes am Tage nach dem erſten 
Bombardement auf Port Arthur die Stadt ver⸗ 
ließ, um nach dem Europäiſchen Rußland zurück⸗ 
zukehren. Die Dame erzählt: Unter dem Donner 
der Feſtungsgeſchütze und des feindlichen Geſchwa⸗ 
ders begab ich mich am Morgen des 9. Februar 
auf den Bahnhof. Auf eine entſprechende Frage 
teilte mir der Eiſenbahnkaſſterer mit, daß ich nur 
Billete dritter oder erſter Klaſſe erhalten könne. 
Ich nahm für teures Geld ein Billet erſter Klaſſe 
und ſchätzte mich ſchließlich glücklich, in einem 
Waggon dritter Klaſſe des überfüllten Zuges Platz 
zu finden. Die drei Tage währende Reiſe nach 
Charbin vermag ich nicht zu beſchreibeu. Auch 


nicht eine Minute habe ich in dieſen Tagen ſchla⸗ 


fen können. Da ſchon in Port Arthur mehr 
Billete verkauft worden waren, als Plätze vorhau⸗ 
den waren, mußte man froh ſein, wenn man ein 
Plätzchen zum Hinſtellen feines Reiſekoffers fand 
und ſich darauf ſetzen konnte. Die Stimmung 
der Reiſenden war krankhaft erregt, jeder Pfiff 
der Lokomotive wurde als ein Alarmfignal auf⸗ 
gefaßt, jeden Augenblick befürchteten die überreiz⸗ 
ten Paſſagiere einen Chunchuſenüberfall, eine 
Zugentgleiſung oder eine Exploſion. Es kurſierten 
die haarſträubendſten Gerüchte; niemand wußte, 
woher ſie kamen, ſie waren aber da und legten 
ſich wie ein Albdruck auf die Gemüter. Auf der 
Station Nangalin wollte ich in den Expreßzug über⸗ 


J gehen, doch konnte ich meine Abficht nicht ausführen, 


weil die Plätze ſchon vorher alle belegt waren. 
Ich ſah mich daher gezwungen, mit einem 
Billett erſter Klaſſe meine Reife bis Charbin in 
der dritten Klaſſe fortzuſetzen. Charakteriſtiſch 
für meine Stimmung iſt der Umſtand, daß ich 
auch nicht die leiſeſte Abſicht hatte, Beſchwerde 
zu führen — ich ſchätzte mich glücklich, nicht zu 
Fuß gehen zu müſſen. In Charbin gelang es 
mir in einen anderen Zug zu kommen, und zwar 
in einen Waggon erſter Klaſſe. Obgleich der 
Zug unter Bedeckung fuhr und man auf der 
ganzen Strecke in kurzen Abſtänden Wachtpoſten 
bemerken konnte, verließ uns keinen Moment 
die Augſt, von Chuuchuſen überfallen zu werden. 
Erſt auf der Station Mandſchuria atmeten wir 
unter dem Gefühl, in „Rußland“ zu fein, erleich⸗ 
tert auf. Nach einer Zollbeſichtigung ging es 
weiter der Heimat zu. Als wir nach etwa zwei⸗ 
wöchiger Fahrt ohne Umfall den Baikalſee erreich⸗ 
die engen, 


ſteht unbedingt feſt, daß ein Mann von leiden⸗ 
„ſchaftlichem Temperament und überzeugender Be⸗ 


redſamkeit nichts weniger als ſchön, jung oder 
elegant zu ſein braucht, um den ſchneidigſten 
Adonis, wenn dieſer nicht über feurige Empfin⸗ 
dung und gewandte Liebesſprache verfügt, aus 
dem Felde zu ſchlagen. Schrieb doch der berühmte 
engliſche Maler Wilkie, der trotz feiner Häßlich⸗ 
keit als erklärter Liebling der Damen galt, einft 
an Lord Townshend: „Cure Lordſchaft gehören 
zu den ſchönſten Männern des Königreichs, und 
ich bin der Häßlichſten einer. Doch geben Sie mir 
nur eine halbe Stunde Vorſprung, und ich werde 
Sie bei jeder ſchönen Frau, die Sie in Vorſchlag 
bringen mögen, ohne den geringſten Zweifel am 
Erfolge ausſtechen.“ Diefe ſeltſame Herausforde⸗ 
rung zeugte von Selbſtherrlichkeit und unbegrenz⸗ 
tem Vertrauen in die eigene Unwiderſtehlichkeit, 
doch David Wilkie kannte die Frauen, und ihm 
mar kein Weib begegnet, das gegen geiftreiche 
Schmeicheleien und leidenſchaftliche Liebeserklärun⸗ 
gen immun geweſen wäre. 
Gewiß wird kein echtes Alto unempfindlich 
ſein für ritterliche Aufmerkſamkeiten. Selbſt von 
Männern, die ihr im höchſten Grade gleichgültig 
oder gar unſympathiſch find, dürfte jede Frau 
eine ihr erwieſene befondere Galanterie ſtets er- 
freuen, zum mindeſten aber angenehm berühren. 
Kommen dieſe zarten Artigkeiten aber von dem 
Auserwählten ihres Herzens, ſo fühlt fie ſich ge⸗ 
radezu beſeligt und ſchäßt fie auch noch außeror⸗ 
deutlich hoch, wenn der Mann bereits feit Dezen⸗ 
nien ihr Gatte iſt. Die Herren Ehemänner ahnen 
überhaupt nicht, wie ſehr ſie die Stimmung des 
lieben Weibchens und ſomit das häusliche Baro⸗ 
meter im allgemeinen durch unbedeutende Klei⸗ 
nigkeiten zum Böſen öder Guten beeinfluſſen kön⸗ 
nen. Ein in der Eile vergeffener Adieu⸗Kuß mag 
Gewitter⸗ 


Gewölk heraufzieht und ſich ſchließlich mit furcht⸗ 


2 


ſtickigen Waggons verlaſſen zu können und die 
Schlitten zur Ueberfahrt über den See beſteigen 
zu dürfen. Das Wetter war prachtvoll; obgleich 
die Temperatur auf — 30 Grad R. gefunken 
war, fühlten wir nicht die Kälte. Es herrſchte 
abſolute Windſtille, und die grenzenloſe, ſchneebe⸗ 
deckte Eisfläche, auf welche die Sonnenſtrahlen 
flelen, bot einen Anblick von überwältigender 
Großartigkeit. Auf der Mitte des Sees befindet 
ſich ein relativ gutes Reſtaurant: dort hatten 
wir nach zwei Wochen zum erſtenmal Gelegenheit, 
eine regelrechte Mahlzeit einzunehmen. Was die 
meiſten Stationen der Maudſchuriſchen Bahn ans 
betrifft, fo war es faſt unmöglich, dort genieß⸗ 
bare Speiſen zu erlangen. Unterwegs begegneten 
wir alle zwei bis drei Stunden laugen Milttär⸗ 
zügen, die überall wo fie hielten, die vorhande⸗ 
nen Lebensmittel bis auf den letzten Biſſen vor⸗ 
tilgten. Auf einer Station habe ich folgende 
Szene erlebt, für deren Wahrheit ich mich vers 
bürge. Ein Herr tritt eilig an das Büfett, 
weiſt auf ein Stück Käſe im Werte von höch⸗ 

ſtens 15 Kop. und bittet es einzupacken. Für 
den Käſe verlangte der Büfettier 1 Rubel, 
der ihm ohne Zögern vom Herrn bes illigı 
wurde; als erſterer unn ſah, daß feine maßloſe 
Forderung ſofort ohne Etuwand erfullt wurde, 
zögerte er den Käſe auszuliefern und verlaugie 
2 Rbl. Der Paſſagier erklärte ſich nun auch 
damit zufrieden, doch als er die verlaugten 2 
„Rbl. auf den Tiſch legte, hatte der Büfettier die 
Frechheit 3 Rbl. zu beanſpruchen. Aergerlich 
warf der Paſſagier einen grünen Schein auf den 
Tiſch, ergriff den Käſe und kehrte in den Zug 
zurück. In Berückſichtigung ſolcher und ähm 
licher Zuſtände können Sie ſich denken, mit 
welchem Hochgenuß wir im Baikal-Reſtaurant 
eine treffliche Suppe, guten Braten und leid. 
lichen Kaffee uns ſchmecken ließen. Nachdem wir 
uns geſtärkt und erfriſcht hatten, erſchien uns der 
Reſt der Fahrt über den Baikal wie eine ange 
nehme Spazierfahrt. Als wir in Irkutsk ein⸗ 
trafen, hatte ſich auf dem Perron eine fo rieſige 
Menſchenmenge verſammelt, daß wir nur mit 
größter Mühe unſere Waggons zu verlaſſen ver 
mochten. In Irkutsk erfuhren wir, daß wir die 
Nacht bis zum Abgange des für uns beſtimmten 
Zuges auf dem Bahnhofe bleiben mußten. Trotz⸗ 
dem wir davor gewarnt wurden, begaben wir 
uus über den Fluß in die Stadt; obg eich wir in 
zwölf Gaſthäuſern waren, fanden wir nirgends 
ein freies Plätzchen, — fo gewaltige Dimenſionen 
hatte infolge des Krieges der Verkehr in der 
ſonft fo fiilen Stadt angenommen. Beiläufig 
will ich bemerken, daß man von jedem Begeg⸗ 
nenden die haarſträubendſten Berichte über an 
gebliche erſchütternde Vorkommniſſe im Fernen 
Oſten anhören mußte. Der Klatſch hatte ganz 
unglaubliche Dimenfionen angenommen; jedermann 
erkannte das und ließ fh doch in den Bann 
dieſer Schauermären zwingen. Erſt als wir in 
Moskau ankamen, bekamen wir vernünftige Des 
merkungen über den Krieg zu hören; erſt dort 
verſpürten wir jene ernſte Zuverſicht, von der 
alle vernünftigen Ruſſen erfüllt find. 


Aus der rufſiſchen Preſſe. 


— Zum Bombardement von Wladi⸗ 
woſtok ſchreibt die „Ruß“: e 

„Es iſt ſehr charakteriſtiſch, daß unſere Bat⸗ 
terien nicht geantwortet haben; dank dieſem Um⸗ 
ſtande haben fie ihre Lage nicht verraten und 
ihre Schüſſe geſpart, die außerdem auf eme fo 
große Entfernung und bei kleinen, beweglichen 
Zielen nicht ficher genug fein konnten.“ . 
- Der Erfolg der Gegner ſei ſehr gering, ihr 


barer Heftigkeit entladet. Ja, es gibt Frauen, 
die töricht genug find, in einer ſo geringfügigen 
ehelichen Unterlaſſungsſünde ſchon den „Anfang 
vom Ende“ zu erblicken, und ſich darob heimlich 
halbtot grämen. Mit frohen Augen dagegen flieht 
die Fran in die Welt, die vou ihrem Gatten auch 
noch lange nach den Flitterwochen mit kleinen 
Zärtlichkeiten bedacht und nicht ſchlichtweg bei 
ihrem Vornamen ohne Diminutiv oder gar „Frau“ 
gerufen wird. Und wenn ſie keine allzu kühl 
empfindende, egoiſtiſche Natur iſt, dürfte ſie den 
Mann dafür in jeder Beziehung verkätſcheln und 
verwöhnen. Das Weibliche iſt eben mit wenigen 
Ausnahmen fenfitiv und ſentimental, und je mehr 
ein Gatte auf diefe nicht ganz und gar unwürdi⸗ 
gen Schwächen Rückſicht nimmt, deſto inniger und 
treuer wird er geliebt. in 
Ohne Frage bewundert five Fran Mut, Ent- 
ſchloſſenheit und heldenhafte Selbſtverleugnung 
am Maun, doch mehr lieben wird fie ihn, wenn 
er nicht immer und bei allen Gelegenheiten das 
Heroiſche herauskehrt. Sobald er emmal oder 
wiederholt bewieſen hat, daß er ein ganzer Maun 
iſt, kann er fich in geeigneter Situatien auch 
ſchwach und widerſtandslos zeigen, er wird in 
einem ſolchen Moment das Herz des von ihm 
geliebten Weibes, falls es ihm noch nicht gehört, 
im Sturm erobern. . Die Frauen find geborene 
Tröſterinnen und werden den Mann, der mal in 
einem Kummer ihr herzliches Mitgefühl in An⸗ 
ſpruch genommen und ihren Troſt gebraucht hat, 
erſt von ‚ganzer, heißer Seele lieben. N 
Hoehe Intelligenz, Schlagfertigkeit, Geiſt und 
Witz werden nie verfehlen, auf eine Frau mit 
hellem Verſtand Eindruck zu machen. Im all⸗ 
gemeinen aber erwecken die mit glänzenden Bor 
zügen des Geiſtes ausgeſtatteten Männer felten 
eine ſehr tiefe, hingebungsvolle Leidenſchaft. Eben⸗ 


rungazwecken bis Wla imeftst hing fgefahren an 
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Vorrat an Geſchoſſen aber ſei ſtark vermindert: 
auf jedes große Geſchütz der Japaner kämen 
60 — 90 Geſchoſſe. 

Aehnlich urteilen die „Nawoſtie, die außerdem 
nach aus dem „Woſtotſchryj Weſtnik“ folgende 
auf die Feſtung Wladicoſtok bezügliche Bemer⸗ 
kung abdrucken: N 

„Wir alle wiſſen und ſeben, von welchen 
Feſtungswerken Wladiwoſtok jetzt umgeben iſt, 
und können davon überzeugt ſein, daß es unn 
ein Bollwerk bildet, das ſeibſt einer regelrech⸗ 


ziviliſterteſten Feind 
halten könnte. 

Wenn auch einige Teile der Stadt dem feind⸗ 
lichen Feuer mehr ausgeſetzt find als die anderen, 
fo folzt daraus noch nicht. daß die Beſchießung 
der Stadt einen einigermaßen ernfien Schaden 
zufügen könnte.“ E 5 
„Diefe Worte“, bemerken die „Nowoſti“, „find 
durch dad Bombardement vom 6. März befiätigt 
worden.“ 

Die „Now. Wr.’ bemerkt: N 

„Nach der Begleitung von Transportſchiffen 
zu irgen welchen Punkten der Ofikaſte Kor- a⸗ 
iſt das japaniſche Geſchwader zu Rekognoszꝛe⸗ 


einige Jahre hmdurch ſtand⸗ 


hat vielleicht die Hoffnung gehabt unſer Kreuzer 
geſchwader zu überraſchen und in dem engen 
Kanal, der von den Eiebrechern durchs Eis zur 
Rhede von Wladiwoſtok gebabnt worden iſt, 
zuſammenzuſtzießen. Die jap miſchen Torpedo 
baste waren bereit, lagen bei den Jajem im 
Hinterhalt.“ f 


Aus London läßt ſich die „Nowoje Wremj!“ 
telegraphieren, daß eir große Demonſtration auf 
dem Jahresbankett der Geſellſchaft aller R gi 
menter der franzöſiſchen Armee unter Vor ſitz des 
Keiegsmmiſters und in Anweſenheit des Präſides⸗ 
ten der Republik — Aoſendung eines Wunſches 
für den Sieg der ruſſiſchen Waffen — auf die 
engliſchen Japanophilen nied rrrüdend gew erkt 
hat. Selbſt der Ton der „Times“ ſei zurück⸗ 


haltender geworden. 


In Tokio hat am Donnerstag, wie der 
„No woje Wremja“ telegraphiert wird, auch ein 
Bankett ſtatigr funden und zwar zu Ehren der 
amerikaniſchen Kriegskorreſpondenten. Der Ge 
hilfe des Miniſters des Auswärtigen dankte dem 
amerikaniſchen Volk für ſeine Uaterſtützung, 
welche es bis j zt Japan immer erwieſen habe 
und erklärte, daß Japau in Zukunft auf eine 
noch aktinere Anteilnahme feitens der Vereinigten 
Staaten heffe. — Karino antwortete in einem 
Jaterviem über die Neutralität Gina, er denke 
nicht, daß China den Anlaß benutzen werde, 
Ruß and anzu reifen. Obgleich ein gewiſſer 
Til der Chineſen Feind 'chaft gegen Raß: and 
hege, jo unterſchieden im allgemeinen die Chir eſen 
die Ruſſen nicht von den übrigen Earopäre n. 
Ein Zuſammennoß mi Rußland wurde Chua 
zu einer feindlichen Aktion auch gegen die übrigen 
Europäer führen, was eine Zertrümmerung Chinas 
hervorrufen könnte. 


— In dem Wiener ruſſophoben Blatte „Die 
Zeit“ iſt karzlich ein feierlicher Sieg der Albane⸗ 
ſen über die zuffiihe Diplomatie verkündet wor ⸗ 
den, da der Sultan erklärt habe, daß gewiſſe 
Bezirke der Acbaueſen von den Reformen zerl⸗ 
weilig ausgeſchloſſen bleiben ſollen. Gl, ichzeitig 
wird Rußland getadelt, daß es die Reformen 
nicht auch auf das Wilajet von Adrianopel aus⸗ 
gedehnt habe, weil ieſes für Ruß and die Rohe 
eines Tores zum Vordringen nach Konſtautino 
pel ſpielen ſolle. Der Zveck eines ſolchen Art⸗ 
kels ſei, ſagt die „Ruſſi“. Bulgarien gegen Ruß 
land mißtraniſch zu machen und m Srbien du 
Vorſtellung zu erwecken, daß Rußland die ſtawi 
ſchen Intereſſen in Altjerbien preisgebe. Zu 
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dauernde, innige Liebe einzafloßen. Man be⸗ 
wandert dieſe ſchimmernden Geſtirne am Lebens⸗ 
himmel, doch man verzehrt ſich nicht in Sehn 
ſucht nach ihnen. Weit eger als ein großer Dens 
ker und Ge ehrter, der für nichtige Ltebestände⸗ 
leien keine Zit und kein Verſtanbdnis hat, wird 
ein ziemlich geiſtloſer Mann, wenn er nur ver⸗ 
ſteht, liebenswürdig, zärnich und rückſichtevoll zu 
ſein, ſelbſt von einer klugen Frau wagrhaft und 
treu geliebt. N 

Obwohl es ſicher keiner Frau behagt, wenn 
der Mann als „Topfgucker“ im Haushalt figu⸗ 
riert, und auch sie meiſten Frauen gar nich: 
ſonderlich entzückt ſein durften, beim Gatten 
allerlei häusliche Talente zu enrdecken, die ihn 
beinahe zum „Mädchen für alles“ qualifizieren, 
ſteht doch der ſogenaunte ſolide Ehemann in 
höchſter Gunſt beim zarten Geſchlecht. Jedes 
Mädchen, das felber nicht für ein Re ſtauraut⸗ 
und Bummelleben ſchwärmt, wird ſich einen Ge: 
mahl wünſchen, dem eme traute Häuslic keit über 
alles geht. Der idealſte Gatte iſt zweifellos der 
Mann, der nie um eine Schweichelei verlegen iſt, 
der es ſtets mit Wohlgefallen bemerkt, wenn fein 
Weibchen ſich 'n neuer Toilette präſentiert, und 
auch nicht murrt, wenn es ans Bezahlen geht, 
der nie ſeine Bräutigamsallüren ablegt (voraus 
geſetzt, daß er als angehender Ehemann beſon⸗ 
ders aufmerkſam und zärtlich war), der es ab 
und zu nicht verfäumt, feme Gattin als muſter⸗ 
hafte Hansfran hinzaſtellen, und ihr durch man 
cherlei Kleinigkeiten zeigt, wie ſehr er für ihren 
Komfort und ihr W Hihefiaden besagt iſt, und 
der nie müde wird, ihr umer vier Augen zu ver⸗ 
ſichern, wie es fo rührſam in dem ſchönen Bur⸗ 
ſchenliede heißt: „Ich liebte dich immer, ich 
liebe dich heut und werde dich lieben in 
Ewigkeit.“ 5 


ten Belagerung durch den geſchickteften und 


regt. Als das Reformprojekt aufgeſt 
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folgendes aus: 

1. Rußland hat nicht uur auf der Aus⸗ 
ſchließung des Adriavopeler Wilajets aus dem 
Reformprogramm beſtauden, ſondern gleich Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn dieſe Frage überhaupt nicht ange⸗ 
elt wurde, 
war im Wilajrr von Adrianopei alles ruhig, und 
deshalb wurde dasſelbe auch nicht in B tracht ge⸗ 
zogen. Als ſpäter in demſelben Wirren aus⸗ 
brachen, fo war es unb⸗quem, dasſelbe ſofort in 
das zu reformierende Gebiet einzubeziehen, weil 
dies gleichbedeutens mit der Erteilung einer Prä⸗ 
mie für den Aafſtand geweſen wäre. 

2. Rußland hat niemals Reformen m den 
Bezirken der zu reformierenden Milajets g wünſct, 
mo die Bevö kerung eine ansſchrießlich albaniſche 
ft Man man in diefen Bezirken im vorigen 
Jahr Reformen einzuführen begann, jo war dies 
zer Wunſch des Sultans, welcher die Reformen 
noch weiter auf die rein albauiſchen Wilajets 
Skutari und Janinu ausbreiten wollte. 

3. Dagegen hat Rußland wiklich auf die 
formen und auf ihrer ſtreugen Kontrolle in den 
Bezirken beſtanden, in denen ſich außer den Ur 
baueſen eine ſlawiſche Bevölkerung vo findet. An 
dieſem Geſichtspunkt hält Rußland auch jetzt mit 
unveräncerter Entſch edeuheit ff, Die Refor⸗ 
men in Altſerbien find nicht für die Albaneſen, 
die fie nicht wünſchen, ſondern für die Serben, 
und werden dort, wo ſolche lebeu, um jeden 
Preis durchg führt werden. 

Wenn ſich zuguterlizt ein Mittel findet, 
aleichzeitig Serben wie Albaneſen zufrieden zu 
ſtellen, ſo wirs Rußland ſich in keinem Falle fur 
beſtegt halten, da das von ihm verfolgte Ziel, die 
chriſtliche Btvölkerung zu pacifizieren und zu 
ſichern, erreicht fein wird. Wenn man von irgend 
einer Niederlage ſprechen kaun, fo find die für 
beſie t zu erachten, denen beſtändige Wirren in 
Aliſerbien und Gährungen der Aloanefen zupaß 
kommen. Die Alboneſen werden endlich ſeibſt 
begreifen, was fie Raßland verdanken, wenn es 
bekannt wird, was dieſes getan hat, um von dem 
Herde der Wirren allen Breuuſtoff zu entfernen, 
den aufzuhäufen ſich bis jetzt leider immer Lieb⸗ 
haber gefunden haben.“ 


Ausland 


Deurſches Reick. 

Keichstagsdtaten und das Jeſuitengeſetz. 
Die Bewilligung von Reichslagsdiäten fteht, 
wenn man eimer Nachricht der nationalliberalen 
Korreſpondenz Glauben ſchenken darf, unmittelbar 
bevor. Das offizulle Organ der nationalliberalen 
Partei ſchreibtt: ws 
E- darf als ficher angenommen werden, daß 
es dem Reichskanzler gelungen ſei, den Wider⸗ 
fiand gegen die Gewährung con Diäten, der an 
maßgebenden Stellen beſtand, zu überwinden. 
Dem Reichstage wird in nächſter Zeit eine ent 
ſprechende Vorlage zugehen. N 
Der inneren Wohrſcheinlichkeit embehrt die 
Nachricht nicht denn daß es ohne Diäten im 
Rlichstag nicht mehr geht, das muß allgemach 
auch dem euragierieften Gegner der Diäten klar 
geworden ſein. Aber wie oft geſchieht es, daß 
das durch die Logik und den Zvang der Tar⸗ 
ſachen Begründete nicht Ereignis wird! Alſo uur 
keine Aufregung wegen der frohen Boiſchaft der 
nationall beralen Korreſpondenz. 
— Die Aafhebung des 5. 2 des Iefititen. 
geſetzes ft beſchioſſen. Eine amtliche Mitteilung 
sefapt: _ 
„Der B n 
dem von R.ichstage beſchirſſenen Geſetzentwurfe, 
betreffend die Aufhebung des Paragrapgen 2 des 
H. ſetzes über den Orden der Geſellſchaft J in 
vom 4. Juli 1872 (Reichs Geſetzblatt S. 258) 
zugeſtimmt.“ — 
Die Nachricht 
nugtuung bei denjenigen Parreien, die ſich ſpe⸗ 
ziell die Verteidigung der evangeliſch⸗ kirchlichen 
Jutereſſen zur Aufgabe machen, dagegen einen 
neuen Sturm der Entrüſtung hervorrufen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die Ruthenen und das Deutſchtum. 
Die rutzentihe Parteileitung in Galizien 
gatte den Beſchluß gefaßt, die Einführung des 
dentſchen Unterrichtes in den galiziſchen Volks⸗ 
ichulen zu forder. 
den Tſchechen. 
Lemberg erſche 
doda“ lo :: f 
„Die Tſchechen ſind rings vom denutſchen 
Meere umgeben und werden wahrſcheinlich in Dies 
fen Fluten untergehen müſſen. Ihr Haß gegen 
die Deutſchen und die deutſche Sprache iſt ohn⸗ 
mächtig und es wird ihnen wenig nützen, daß ſie 
in dieſer Frage die Lakaien der Polen find. 
Gerade die Tſchechen ſollten es am beſten be rei 
fen, warum wir die deutſche Sprache lernen 
wollen, denn ihre ganze Kultur haben die 
Tſchechen der deutſchen Sprache zu verdanken, 
ohne deren Kenntnis das iſchechiſche Volk au] 
derſelben niedrigen Kulturftufe ſtände wie die 
afrikaniſchen Hottentotten. — Wir Ruthenen 
müſſen überdies auch noch die wichtige Tatſache 
anerkennen, daß unſer Volk die Gnade der pol⸗ 
niſchen Herren nicht mehr braucht, ſeit Deutſch⸗ 
land unferen arbeitenden Händen die Tore geöff 
net hat und der ruttzen ſche land wiriſchaftuche 
Arbeiter dort nicht uur reiche Beza lung, ſondern 
auch eine menſchenwürdige Behand uug findet.” 

Deutſchfeindliche Tumulte in Prag. 
Seſtern Abend endeten die Demonſtrationen gegen 
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undesrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 


wird im Zentrum große Ge⸗ 


Darob große Entrüſtung bei 


Dieſe belehrt nun das in 
inende rutheniſche Blatt Swo 


Nr. 59 


Pöbel, welcher von Herren in Zylindern dirigiert wurde, 
fand ſich zu vielen Tauſenden ein und ſammelte ſich, fo 
oft er zerſtreut wurde, immer wieder. Er begann immer 
mit dem feſten Umringen und Zuſammendrücken einer 
kleinen Schar deutſcher Studenten, die von den Poliziſten 
buchſtädlich aus der Menge herausgehauen werden mußten. 
Abordnungen der Menge demonſtritrten vor dem drutſchen 
Theater, wo Kainz gaſtierte. Nen war das Erſcheinen 
von jungen Mädchen, die mit, tſchechiſchen Bändern ge 
ſchmückt, am Arm tſchechiſcher Studenten marſchierten 
und die deutſchen Studenten am frechſten provozierten. 
In Wien hat die flabiſche Studentenſchaft gegen die 
Kundgebung des Rektors Eſcherich proteſttert, durch welche 
fie Ach tief verletzt fühle. Wegen der in rer Studenten 
ſchaft herrſchenden Erregung hat fi der Rektor veranlaßt 
geſehen, die Univerfität bis auf weiteres zu ſchließen. 
Vorleſungen finden nicht ſtatt. Die für Beute angeſagken 
Promotionen ſind verſchoben worden. 

Tiszas Sieg! 

Im letzten Moment erklärten in der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes die Obſtruklio⸗ 
uiſten, daß fie den Kampf gegen die Rekruten⸗ 
vorlage einſtellen würden, falls die Regierung den 
Antrag auf Abänderung der Hausorduung zurück⸗ 
ziehe. Graf Tisza ſagte dies gegen die Garantie 
der geſamten Oopoſition, daß ſie der Rekruten⸗ 
vorlage kein Hindernis bereiten werde, zu. Da 
dieſe Garantie gegeben wurde, wird die Rekruten⸗ 
vorlage morgen verhandelt und auch angenommen 
werden. 9 5 De 

Dimaniihbes Reich. 
Der Sultan und die Alvaneſen. 

Aus Mitrovitza wird gemeldet, daß Schemfi⸗ 
Paſcha vom Kommando der dortigen 18. Nizam⸗ 
Disiſion enthoben und die Divifion vorläufig dem 
Kommando der 5. N zam⸗Dipiſton in Uesküb 
unterſtellt wurde. Damit wurde eine Forderung 
der albaneſiſchen Unzufriebenen, welche zu 
Schemſi⸗Paſcha in einem Verhäumnis der Blutrache 
tandex, erfülli. Wegen ver übrigen Forderungen 
betreffend die Abschaffung der Wieuftener, ſowie 
Nchtverwendung türkiſcher Gerichtsbeamten uſw. 
finden Unterhandlungen ſtatt. Die Verbindung 
zwiſchen Ipek und Djakowa iſt noch umerbrochen, 
dagegen mit Mitrovitza bereits offen. Schemſi⸗ 
Paſcha befindet ſich derzeit noch in Djakowa. 

Britiſches Reich. 
Folgen der Ruſſenfeindlichkeit. 

Je ſpärlicher die Nachrichten aus dem fernen 
Oſten einlaufen, deſto mehr beſchäftigt man ſich 
hier mit der internationalen politiſchen Lage, und 
man kaun wohl hinzufügen, deſto größer wird die 
Sorge um die näcſte Zukunft und um die Fol⸗ 
gen, die dieſer Krieg eventuell noch haben kann. 
Man hat hier zuerſt die Hetzerei der engliſchen 
Preſſe gegen Rußland als etwas ganz Selbſtver⸗ 
ſtänslichts angeſehen, und man iſt ja auch kät⸗ 
ſächlich nachgerade daran gewöhnt, aber nach und 
aach iſt man doch zu der Befürchtung gekommen, 
daß dieſe Hetzerei einmal ein böſes Ende nehmen 
könne. Bezeichnend iſt, was der Londoner Kor⸗ 
reſpondent des „Mancheſter Guardian“, der be⸗ 
kanntlich die beſten Verbindungen hat, heute da⸗ 
rüber ſagt; er ſpricht von einem Brief, den ein 
einflußre ches Mitglied der enzliſchen Kolonie in 
Petersburg hierher geſchrieben hat, und in dem 
gefagt wird, daß die Summung in der ruſſiſchen 
Hauptſtadt zu den allerernſten Bedenken Anlaß 
gebe. Danach könne momentan in Rußland nichts 
populäres fein als ein Krieg mit Großbritannien: 
die Krieg partei arbeite mit allem Eifer auf einen 
ſolchen hin. Die Sache ſei jetzt ſchon ſo weit 
gekommen, daß man in Petersburg die Mitglie⸗ 
der der beitifchen Botſchaft einfach boykottirt habe. 
Der Schreiber dieſes Briefes ſchreibt einen großen 
Teil der Schuld den Leitartikeln der „Times“ zu, 
und der Korreſpondeut des „Macheſter Gaar⸗ 
dian“ fügt hinzu, das Schlimfte bei der Sache 
fei, daß die „Times“ tatächlich k. ine Urſache zu 
folgen Hetzereien habe, es ſei denn, daß man ſich 
in der Redaktion des Blattes noch immer ärgere, 
weil die ruſſiſche Regierung vor einigen Monaten 
den Korreſpondenten der „Times“ in Petersburg 
aufwies, Uebrigens iſt der Ton der Leitartikel 
der „Times“ in der letzten Zeit ruhiger geworden, 
offenbar ein Zeichen, daß man in der Redaktion 
ſelbſt eingeſehen hat, daß man zu weit gegangen 
war, oder daß das Blatt von dem Auswärtigen 
Amt einen freundſchafilichen Wink erhlt. 

never Englands Ag ation gegen Rußland wird 
noch gemeldet: Die Städte Sejſtaus und Choroſ⸗ 
ſais (Perſien) ſeien mit engliſchen Geheimagenten 
angefüllt, die wiſſentlich falſche Nachrichten über 
japanische Siege verbreiten. Infolgedeſſen verbrei⸗ 
iet der Direktor der ruſſiſchen Bank in Teheran 
alle amtlichen ruſſiſchen Depeſchen in per ſiſcher 
Sp ache. 1 N e 

Spanien. N 
Hungersnot im ganzen Lande. — Unruhen. 

Die wiederholten Straßenunruhen in Valladolid, 
von denen wir in den letzten Tagen berichteten⸗ 
geben dem in den Parlamenten arg be, 
drängten Miniſterium Maura den willkommenen 
Anlaß, die Notwendigkeit des gegenwärtigen 
kraffen, die Verfaſſung nicht achtenden Regiments 
vor den maßgebenden Perſonen darzutun. Zum 
Ueberfluß will die Polizei in Barcelona wieder 
einmol Vorbereitungen zu einem anarchiſtiſchen 
Komplott entdeckt haben. Grund genug, um der. 
ze nehmenden liberalen und repablikamſchen Oppo⸗ 
ſiuion zum Troß am der bisher beliebten ſcharfen 
Tonart in der inneren Verwaltung feſtzuhalten. 
Sa Valladolid ſcheint es allerdings toll genng: 
gergegangen zu ſein. Ein Telegramm meldet: 

Bei den geſtrigen Volksaufläufen in Valladolid 
ſchlug die Menge, nachdem die Waffenläden ger. 
plündert waren, die Polizei und Gendarmerie in 


ſowenig vermögen beſonders geiſtreiche Frauen 
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die deutſchen Ginbenten in Prag erft gegen elf Uhr. Der J die Flucht und war daun ſtundenlaug Herrin der 


Stadt. Dffigiös verlantet, Anarchisten und Mes 
paublikaner ſeien bei dieſen Vorgängen mit im 
Spiel. Ein Regiment Soldaten intervenirte 
ſpäter. Hunderte von Schüſſen wurden 


* 15 2 ge⸗ 
wechſelt, ein Knabe getötet, zahlloſe Perſonen 
verwundet. Die Aufrührer trugen die Leiche des 


erſchoſſenen Knaben in den Straßen herum, bis 
die Polizei dieſem Schauſpiel ein Ende machte. 
Schließlich löſte ein ſtarker Regen die Maſſen auf. 
Die Gärung in der Stadt iſt ungeheuer. Als 
Urſache dieſer Unruhen darf man wohl die 
Hungersnot betrachten, die in ganz Spanien 
berät. VF 


us den Nachlaß 


a Boa are Brüſſel, 9. März. 
Der Zudrang ift heute ungeheuer ſtark. Se⸗ 
nator Wiener als Vertreter des belgiſchen Königs 
fuhr in ſeinem Plaidoyer fort: Es handele ſich 
an der Sache nicht um ein Privatrecht, ſondern 
um ein höheres Recht. Es handele ſich um einen 
internationalen politiſchen Akt von Geſetzeskraft. 
Hente wolle der Reduer davon abſehen, die Be⸗ 
hauptungen der Gegner zu widerlegen. Er ver⸗ 
ſucht in längeren theoretiſchen Ausführungen das 
Zutreffen der Regel „locus regit actum“ dar⸗ 
utun. Bezüglich der Wichtigkeit der notariellen 
Beglaubigung erwähnt Redner, daß es Länder 
gibt, wo keine Notare vorhanden find, wie in 
Amerika, in den deutſchen Kantonen der Schweiz 
And auch in Oeſterreich bis zum Jahre 1871. 
Es entſpreche nicht unſerem Jahrhundert, ſich 
auf den Standpunkt juriſtiſcher Erſchwerung 


einer Eheſchließung zu ſtellen. Der Redner be⸗ 


hauptet, daß im Jahre 1853 in Oeſterreich kein 
Chekontrakt notariell beglanbigt werden mußte. 
Wiener wendet ſich gegen die Ueberſchätzung der 
Bedeutung des Notariats im allgemeinen und 
betont, daß andere Beamte gleichfalls Autentizi⸗ 
tät verleihen können. Der Reduer verlieſt einen 
Brief, den der hiefige öſterreichiſche Geſandte 
Graf Klary kürzlich an Baron Goffinet richtete. 
Dieſer Brief ſpricht im Namen des Miniſters 
des Aeußeren Goluchowski. Nach dem Brief if 
der Geſaudte beauftragt, mitzuteilen, daß Ehe⸗ 
kontrakte für Oeſtexreich ſtets in Form diploma⸗ 
tiſcher Verträge geſchloſſen werden, insbeſondere 
wenn der andere Teil königlichen Blutes iſt; das 
Gleiche ſei bei Kronprinz Rudolf der Fall ge⸗ 
weſen. Der Redner ſieht darin einen Beweis 
dafür, daß das internationale Recht in Anwen⸗ 
dung kommt. Bezüglich der Abweſenheit der 
Unterſchrift des Barons Mußhengen auf dem 
Kontrakt weiſt Redner mit dem Tone der Ent⸗ 
rüſtung zurück, daß dieſer Punkt die Gegenpartei 
nichts angeht. Als Staatsnotar fungierte nach 
Wieners Anſicht der Miniſter des Aeußeren Graf 
Schauenſtein, neben deſſen Unterſchrift konnte 
nicht die eines geringeren Beamten kommen. 
Redner kommt zum Schluſſe, daß der Ehevertrag 
gültig ſei, und wendet ſich gegen Details, insbe⸗ 
ſondere gegen die Formfehler, die bezüglich der 
Ratiftzierungen vorgeworfen werden. Es liege die 
ftärkſte Stütze für die Gültigkeit der Ratifizie⸗ 
rung vor, nämlich die Vollziehung des Vertra⸗ 
ges. Der Redner meint, daß Paul Janſon ſich 
zu ſehr von ſeinen Gefühlen gegenüber dem König 
leiten laſſe. . ne 
Senator Wiener fährt dann fort, vielleicht 
überſehe er das Sachliche darüber. Schon die 
Bezeichnung plenipotentiäre gebe die Befugnis 
für die Rechtskraft der Unterſchriften. Was den 
Einwand aulangt, daß Marie Henriette nicht 
ordnungsgemäß bei dem Abſchluß vertreten ge⸗ 
weſen ſei, betont der Redner, daß überhaupt 
keine öſterreichiſche Staatsangehörige den Kon- 
trakt zeichnen konnte, ehe ſie 24 Jahre alt war, 
aber fie ſollte nach des Redners Anſicht weder 
von ihrer Mutter noch dem Mitvormund vertre⸗ 
ten ſein. Es ſei dafür. 15 
das © tatut des Hauſes Defterterd 
maßgebend, wonach der Kaifer die väterliche Ge⸗ 
walt über alle Mitglieder übe. Damals war 
Oeſterreich eine abſolute Monarchie. Dieſes Recht 
des Kaiſers ſei nicht zweifelhaft. Oeſterreich 
wurde erſt 1867 eine kouſtitutionelle Monarchie. 
In dem Brief des Grafen Clary heißt es, daß 
der Kaiſer laut Familienſtatut die höchſte Inſtanz 
für die Eheſchließung ſei. Dies iſt im Namen 
Goluchowskis geſprochen. Das Statut exiſtiert 
trotz des Einwandes der Gegenpartei, trotzdem ſie 
es nicht geſehen hat. Vor 1867 galt das Haus⸗ 
geſetz von 1839 unbedingt. Der Redner kommt 
zum Schluſſe. Der einzige Punkt, in dem er 
mit Janſon übereinſtimme, ſei die Gleichheit aller 
nor dem belgiſchen Geſetz. Aber man habe unter 
Worten den häßlichen Angriff einer Tochter gegen 
were. Bater 1 18 wollen. Man wolle die 
vorzeitige Teilung der väterlichen aft. Man 
habe das Teſtament der daa e 
mungsmache verleſen. Was man vergaß, war, 
daß dieſes Teſtament über 18 Monate unvollzogen 
blieb. Darau war der Widerſtand der Lonyays 
ſchuld. Die Königin hat teſtamentariſch über 
mehr verfügt, als ſie hatte. Der König hat das 
Fehlende erſetzt. Aber man ſchmäht ihn, die Ge⸗ 


genpartei wollte den König vor dieſes Gericht 


ziehen. Es möge Recht ſprechen. „ 
De Jongh nimmt das Wort zur Replik: Für 
das Civilrecht iſt das fragliche Schriftſtück nur 
ein Vorſpiel. Ihm mußte erſt der juriſtiſche Akt 
Jolgen. Die Vermögensfrage ift zweifellos ziviler 
Natur und kann nicht dem Perſonenrecht unter⸗ 


| fiehen. Wofür plädiert wurde, iſt nichts als ein | 


D Beilimg 28. Febeime (12. März) 1904 
Ueberbleibſel der alten Monarchien. durch ihre eigenhändige Unte 
Ein politiſcher Vertrag, der die Vermögensbe⸗ das Mädchen mit dem Briefe fortgegangen war, 
ziehungen zweier Gatten regelt. Es klingt an vernichtete B. alle Familienbilder, während feine 
ſich für jariſtiſche Ohren ſchlecht; ſchlimmer ift Frau den Kaffee kochte. Nach Einnahme des 

es mit den anderen Teilen der Beweisführung. Kaffees tötete er mittels Revolvers den noch im 

Daß politiſche Verträne Geſetzeskraft haben, iſt] Bett im Nebenzimmer ſchlafenden Sohn durch 

zweifellos, aber es bedürfte eines Beweiſes, daß einen Schuß in die rechte Schläfe, dann auf 

1 


ein folder vorliegt. Dies zu prüfen, überfchreitet gleiche Weiſe feine Frau. Ihre Leiche wickelte 
die Kompetenz des Gerichtes nicht. Was iſt ein er in ein Tuch und legte ſie wieder aufs Bett. 
Vertrag? Er ift eine Konvention zwiſchen Staa⸗ Vor dieſem erſchoß er ſich ſelbſt, während er 
ten. Wo aber iſt in dem zweifelhaften Dokument einen Spiegel in der linken Hand hielt. Bald 
die Intervention Belgiens oder Defterreihg? darauf erſchien am Tatort der von B. beuachrich⸗ 
Welche gegenfeitigen Verpflichtungen find fie ein- | tigte Freund mit dem Mädchen und einem 
gegangen? Wenn er beſagt, daß er die Bezieh⸗ Arzt; allein man fand nur noch die drei Leichen. 
ungen der Länder feftigen ſolle, jo iſt dies eine Auf einem Tiſch lag ein Zettel, auf dem B. 
Artigkeite formel, eine Verpflichtung iſt es nicht. um gemeinfame Beerdigung der Familienmit⸗ 
In der Renonziation könne ein politiſcher Cha. glieder unter Hinterlaſſung von 140 M. für 
rakter liegen, aber im Vertrage nicht. Dieſer Beerdigungskoſten bat. Die Leichen blieben in 
unterſtehe dem Geſetz. Gebräuche und Gewohn⸗ der verſchloſſenen Wohnung, wo heute eine Ge⸗ 
heiten mögen gelten, ſo lange niemand wider⸗ richtskommiſſion erſcheinen ſoll. 

ſpricht. Er bezweifle garnicht, daß fürſtliche Ehen — 

einen politiſchen Charakter haben können, aber ; 

bezüglich eines Ehekontraktes ſei ein Geſetz nötig; Aus aller Welt j 

ein ſolches gibt es in Belgien nicht. Der jetzige a 

Knipke vor Gericht. — Königin Margherita als kühne 
Bergſteigerin. — Feueralarm in einem Kopenhagener 

Theater. — Ein Frühterl“ 


Prozeß würde den Modus des Kontraktſchluſſes 
bei fürſtlichen Ehen ändern. De Jough unler⸗ 
bricht um 12 Uhr ſein Plaidoyer. . 

Die nächſte Sitzung findet am Montag ſtatt. 


Im Verlage von Hermann Lazarus erſchien 
vor längerer Zeit ein heiteres Werk unter dem 
Titel „Knipke, Szenen aus dem Berliner Leben. 
Vom Roland von Berlin“. Es war dies eine 
durch Illuſtrationen vermehrte Zuſammenſtellung 
von humoriſtiſch⸗ſatiriſchen Skizzen, die vor fait 
drei Jahren ſchon unbeanftanset erſchienen waren. 
Jetzt iſt das Buch plötzlich als unzüchtig erachtet 
und gegen Herrn Lazarus die Anklage wegen 
Verbreitung unzüchtiger Schriften erhoben worden. 
Gegen den Verfaſſer konnte nicht mehr vorge⸗ 
gangen werden, da bei ihm Verjährung vorlag. 
Zum geſtrigen Termin vor der III. Strafkammer 
des Landgerichts I waren Profeſſor Ludwig 
Pietſch, Dr. Paul Lindan und Dr. Fritz Mauthner 
als Sachverſtändige geladen und die beiden erſt⸗ 
genannten auch erſchienen. Für die Verhandlung 
wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Dem 
Vernehmen nach haben Prof. Pietſch und Dr. 
Paul Lindau ihr Gutachten dahin abgegeben, daß 
das Werk nicht nur nicht unſittlich, ſondern ein 


Weiteres zu dem Fami⸗ 
liendrama in 


— 


Pankow. | 


Berlin, 10 März. 


Die Familientragödie in der Wollankſtraße 
zu Pankow, bei der, wie wir berichtet haben, der 
Prokuriſt Brambach ſeine Frau, ſeinen zehn Jah⸗ 
re alten Sohn und dann ſich ſelbſt uach einem 
mißlungenem Vergiftungsverſuch erſchoß, weiſt 
in ihren äußeren Umſtänden und in ihren Moti⸗ 
ven eine überraſchende Aehnlichkeit mit der Mord⸗ 
und Selbſtmordaffäre der Familie Beſeke in der 
Wilhelmſtraße auf. Wie dort haben auch im 
Falle Brambach der Haug zum Wohlleben und 
maßloſe Verſchwendungsſucht die Katastrophe her⸗ 
beigeführt. Wie dort ſetzte auch Brambach nach 
einem Zirkusbeſuch und einem Gelage in ſeiner 
Wohnung ſeinem Leben und dem ſeiner Fami⸗ 
lienmitglieder ein Ziel. Theodor Brambach, der 
im Jahre 1842 zu Siegburg in der Rheinpro⸗ 
vinz geboren wurde, war bis vor 15 Jahren als 
Geſchäftsreiſender viel im Ausland tät g. In 
Brüſſel lernte er damals die dort 1864 geborene 
Erzieherin Eva Michelli kennen, die mit ihm ein 
Liebesverhältnis einging und ihm vor zehn Jah⸗ 
ren nach Berlin folgte. Dieſer Vereinigung ent⸗ 
ſproß der zehn Jahre alte Knabe Theodor, ein 
überaus geweckter und ſehr begabter Junge, der 
zuletzt die Quinta des Leſſing⸗Gymnaſtums be⸗ 
ſuchte und überall wohlgelttten war. Erſt vor 
zwei Jahren ging Brambach mit feiner Gelieb⸗ 
ten die Ehe ein, mit der zugleich der Sohn legi⸗ 
timiert wurde. Das Ehepaar, das bis zu dem 

ſchrecklichen Ende im glücklichſten Einvernehmen 
leble, bezog in der Wollankſtraſſe 18 zu Pankow 
die aus ſieben Zimmern beſtehende erſte Etage 
einer Villa zum Jahresmietpreis von 1600 Mark. 
Während fie früher keinen nennenswerten Auf ⸗ 
wand getrieben hatten, lebten ſie jetzt weit über 
ihre Verhältniſſe hinaus. Von eingeweihter Seite 
wird die Woßnnngseinrichtung auf 50,000 Mark 
geſchätzt. Dazu gab B. als Freund von Alter⸗ 
tümern viel Geld für Sammlungen und Raritä⸗ 
ten aus. Mit ſeiner Gattin machte er koſtſpieli⸗ 
ge Feſtlichkeiten und große Reiſen mit. Im 
übrigen aber zahlte er, ſoweit bisher bekannt iſt, 
prompt und galt als ordnungsliebender und ge⸗ 
wiſſenhalter Meuſch. Ueberhaupt ſtand die Fa⸗ 
milie in einem gutem Rufe. Dasſelbe günſtige 
Zeugnis wird dem Brambach auch von der Firma 
James Eyck und Straſſer, Lederfabrik. Aktienge⸗ 
ſellſchaft in der Drontheimer Straße 16, erteilt, 
wo er ſeit zwölf Jahren tätig war und zuletzt 
die Stelle eines Kollektivpraknriſten und Haupt⸗ 

kaſſierers bekleidete. i 

Die Firma bezeichnet ihn als einen außer⸗ 
ordentlich pflichtgetreuen und gewiſſenhaften Be⸗ 
amten, und teilt mit, daß die Nenifion der von 
B. geführten Bücher und der Kaffe bis zum 
geſtrigen fpäten Abend nichts Belaſtendes für 
den Verſtorbenen ergeben hat. Eine gewiſſe 
Niedergeſchlagenheit bei ihm war in letzter Zeit 
ſeinen Freunden nicht entgangen, doch führten Re 
dieſe Erſcheinung auf die Kränklichkeit ſeiner 
Frau zurück. Am Dienftag abend beſuchte das 
Ehepaar mit feinem Sohne in ſcheinbar beſter 
Stimmung eine Zirkusvorſtellung und nahm dann 
um Mitternacht in der Wohnung größere Mengen 
von Moſelwein, Sekt und Sherry zu ſich. Als 
dann der Knabe ſich niedergelegt, und das Dienſt⸗ 
mädchen Berta ſich nach ihrem in einem höheren 
Stockwerk belegenen Zimmer begeben hatte, öffnete 
Brambach die Gashähne, um ſich und die Seinen 
durch Gasvergiftung zu töten. Die gewünſchte 
Wirkung trat jedoch nicht ein, wahrſcheinlich weil 
die Räume für die ausſtrömende Gasmenge zu 
groß waren. Morgens um 6 Uhr erwachte B. 
mit ſtarkem Kopfſchmerz und teilte einem Ge⸗ 
ſchäftskollegen in einem Briefe, den das Dienfte 
mädchen zur Firma brachte, mit, daß ein Verſuch, 
ſich und die Seinen durch ein Pulver ums Leben 
zu bringen, mißlungen ſei, um daß nun ein | um 4 Uhr 15 Minuten den Gipfel, wo wir un⸗ 
anderer Weg zum gewaltſamen Ende eingeſchlagen] ter „Hurrah“ die italieniſche Flagge hißten. Das 
würde. Der Sohn wußte von dem Plan nichts; Thermometer zeigte 2 Grad Celſius, das Baro⸗ 
Frau B. bezeugte dagegen ihr Einverſtändnis]! meter 677 Millimeter. Die Königin⸗Mutter 


Greuzen nicht hinausgehe. Es handle ſich um 
eine Satire, und bei einer ſolchen ſei eine der⸗ 
artige Form beſonders beliebt, um unter Lachen 
den Menſchen die Wahrheit zu ſagen. Der 
Staatsanwalt beantragte die Verurteilung des 
Angeklagten zu 300 M. Geldſtrafe, R.⸗A. Maſſe 
dagegen die Freiſprechung. Das Gericht kam zu 
folgender Entſcheidung: Das Gericht verkennt 
nicht, daß die vorligende Schrift lange nicht die 
ſchlechteſte iſt, und daß auf literariſchem Gebiet 
oft weit mehr Anſtößiges produziert wird, was 
viel eher vor das Forum gezogen werden müßte. 
Allein, wo kein Kläger, da iſt auch kein Richter. 
Das vorliegende Buch enthält eine Reihe von 
Stellen, die geeignet find, das normale Scham⸗ 
und Sittlichkeitsgefühl des deutſchen Volkes zu 
verletzen. Es gibt gewiß viele, die an dieſen 
Stellen keinen Anſtoß nehmen, aber mindeſtens 
ebenſoviele, bei denen es der Fall iſt. Der 
Gerichtshof hat den Angeklagten zu 150 M. 
Geldſtrafe verurteilt und gleichzeitig auf Einziehung 
des Buches u. . w. erkannt. N 


Die Mutter des Königs von Italien iſt als 
vorzügliche und erfahrene Alpiniſtin bekaunt. Die 
höchſten Gipfel der heimatlichen Alpen hat ſie 
muthig erſtiegen, und während ihrer vorjährigen 
Anweſenheit im hohen Norden machte ſie auf 
Spitzbergen eine anſtreugende Tour auf die nach 
dem italieniſchen Königshaus benannte Punta 
Savoya, Jetzt werden in dem ſoeben erſchiene⸗ 
nen Jahrbuch der italieniſchen geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft von einem Theilnehmer der interefjan- 
ten Partie nachſtehende Einzelheiten berichtet: 
„Nachdem wir am 15. Auguft die Höhen der 
Adventbai am Eisfjord beftiegen hatten, fuhren 
wir am nächſten Morgen weiter und langten 
nach zwölfſtündiger Fahrt in der Kingsbai an, 
wo wir einen vortrefflichen Ankerplatz fanden. 
Das ſchöne Wetter geſtattete der Königin⸗Mutter 
einen Spaziergang in den Svallern (bei den Lap⸗ 
pen gebräuchliche Schuhe) bis zu den Loven⸗In⸗ 
ſeln und den Schneefeldern der Bai zu machen, 
von wo aus man das herrliche Panorama der 
Kronengruppe hat, einer Bergwelle zwiſchen dem 
Kings Glacer, Kings Highmai Glacer und 
Crowns Glacer. Bei dieſer Gelegenheit fand 

der Führer Croux den bequemſten Weg zur Be⸗ 
ſteigung eines der beiden höchſten Punkte der 
Nordgruppe, der noch niemals erklommen worden 
war und deſſen Höhe auf der Karte mit 3910 
Meter verzeichnet iſt, und man beſchloß den Auf⸗ 
flieg, Am 17. Aafuft um 7 Uhr verließen wir 
die Yacht und landeten nach 2½ſtündiger Boots⸗ 
fahrt in Beer Coy, nicht weit vom rechten Glet- 
ſcher. Die Geſellſchaft beſtaud aus der Königin ⸗ 
Mutter, der Marcheſa Villamarina, und deren 
Tochter Donna Maria Chriſtina, dem Marcheſe 
Gujccioli, dem Führer Croux, dem norwegiſchen 
Piloten Erikſen, Herrn Lanza, den Leibkütraſſie · 
ren Moletta und della Bevetta und dem Alpıni- 
ſten Bertolini. Der Aufſtieg war ſehr ermudend, 
jo. daß die Marcheſa Villamarina und der Mar⸗ 
cheſe Guiccioli ſchon nach kurzer Zeit zurückblie⸗ 


— — ee ge 


eörift. Nucden 


Kunſtwerk ſei, deſſen Humor über die erlaubten 


ben. Wir anderen ſtiegen weiter und erreichten 
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nannte die Bergſpitze „Savoy“. Der Abſtieg 
ging ſchnell re fo daß wir bereits um 9 
Uhr wieder an Bord waren. f 


x * 


In einem Theater der däniſchen Hauptſtadt 
hat das beſonnene und ruhige Vorgehen der An⸗ 


geſtellten bei einer ausbrechenden Panik des Pu⸗ 


blikums ein größeres Unglück verhütet. Wäh⸗ 
rend der Aufführung der Operette „Tochter des 
Tambaurmajor“ im Kaſino entſtand eine Panik. 
Beim zweiten Akt bemerkte das Publikum einen 
Brandgeruch und wurde unruhig. 
ſonen liefen zum Ausgang. Plötzlich rief je⸗ 
mand „Feuer“! Faſt alle Anweſenden erhoben 
fich, und es entftand ein ſtarkes Gedränge. Auf 
die Bühne kamen erſt Feuerwehrleute, dann der 
Regiſſeur und Direktor Nielſen, um das Publi⸗ 
kam zu beruhigen. Der Brandgeruch kam von 
einer unbedeutenden Beſchädigung der elektriſchen 
Leitungen. Nach einigen Me nuten Paufs wurde 
die Vorſtellung fortgeſetzt. Eine Dame wurde 
während der Panik an einem Beine verletzt. Sie 
wurde in ein Spital geführt. 
* 


* . 

Aus Berlin wird geſchrieben: Aus der Art 
geſchlagen iſt der Sohn einer hieſigen hochange⸗ 
ſehenen Familie. Schon als Quartaner mußte 
er das Gymnafium verlaſſen. Seitdem legte er 
ſich mehr und mehr auf den Schwindel. Im 
Aufang der Zwanzigerjahre ſtehend, brachte er es 
zuletzt fertig, als „fünffacher Bräutigam“ gut zu 
leben, ohne auch nur einen Finger zur Arbeit 
zu rühren. Unter dem Namen eines Dr. Novalis 
fand er Eingang in guigeftellte Familien in ver⸗ 
ſchiedenen Stadtvierteln. Fünfmal verlobt, be⸗ 
ſuchte er bald die eine, bald die andere Braut 
und lebte herrlich und in Freuden. Beſonderes 
„Glück“ hatte er, als ſich eine feiner künftigen 
Schwiegermutter mit ihrem Gatten überwarf: 
Dieſe Frau hatte viel Geld. Um es vor ihrem 
Manne in Sicherheit zu bringen, übergab fie es 


Dr. Novalis, der es unter ſeinem Namen bei 
Der künftige 


einer Bank niederlegen ſollte. 
Schwiegerſohn aber legte es ſo an, daß er jeden 
Tag ſo viel abheben konnte wie er wollte. Jetzt 
lebte er in Saus und Braus, bis die Dame er⸗ 
fuhr, daß er ihr ganzes Geld durchgebracht hatte. 
Auf die erfolgte Anzeige wurde der Betrüger ver⸗ 
haftet und ins Unterfuchungsgefängniß gebracht. 


Bas hört man Neues? 


Neue Vorſchriften über die Zuſtel⸗ 
lung gewöhnlicher Briefe. Um die Zahl 
der nicht zugeſtellten Briefe zu verringern, wer⸗ 
den die Poſtkomptoire, wie folgt, zu verfahren 
angewieſen: 1) Die Komptoire müſſen alle Maß⸗ 
regeln treffen, um den Adreſſaten zu eruiren; 2) 


Wenn die gewöhnliche Korreſpondenz aus Grün⸗ 


den, velche vom Komptoir unabhängig find, nicht 
zugeſtellt werden kann, ſo muß ſie ſofort dem Ab⸗ 
jender retournirt werden; 3) Wenn im Komptoir 
die Nachricht einläuft, daß der Adreſſat umgezo⸗ 
gen ſei, ſo iſt die Korreſpondenz, Geld⸗ und 
Wertſendungen ausgenommen, ungeſäumt dem 
Adreſſaten auszuhändigen. Geldbriefe, Trausferte, 


Einige Per⸗ 


Wertſendungen und poste restante-Briefe find 


nicht länger, als zwei Monate in den Komptoirs 
aufzuheben und nach dieſem Termin in den Ort 
der Abſendung zu retourniren. j 

Für die Krieger im fernen Oſten. Die 
Generalverſammlung des allruſſiſchen Zuckerfabri⸗ 
kanten⸗Vereins beſchloß in einer am 6. März in 
Kiew abgehaltenen Sißung, für den Kriegsbe⸗ 
darf in Geld oder Zucker eine Spende zu erlegen, 
mit der Berechnung, damit die Summe minde⸗ 
ſtens 200,000 Pad Raffinade ausmache. 

Kirchenvorſteherwahl. Infolge des Todes 
eines und Erkrankung eines anderen Mitgliedes 
des Kircheuvorſtandes der hieſigen Altſtädter 
Maria⸗Himmelfahrtsgemeinde, wird, da auch die 
übrigen beiden Mitglieder ihre Mandate nieder⸗ 
gelegt haben, in den nächſten Tagen im hieſigen 
Magiſtrat eine neue Kirchenvorſteherwahl für die 
genannte Gemeinde vorgenommen werden. 

Zur Erbauung eines neuen Hotels. 
Bezüglich des von uns mehrfach erwähnten Ho⸗ 
telbauprojekts in unſerer Stadt können wir unn 
unferen Leſern die Mitteilung machen, daß diefer 
Tage ausländiſche Kapitaliſten das au der Ecke 
der Petrikauer und Cegieluianaſtraße gelegene, 4 
Bauplätze umfaſſende Grundſtück von den Erben 
des verſtorbenen Kaufmannes Karl Keßler für 
den Preis von 175,000 Rbl. käuflich erſtanden 
und einen entfprechenden notariellen Akt bereits 
abgeſchlöſſen haben. Auf dieſem Platz wird das 
don uns erwähnte großartige neue Hotel nach dem 


Mufter des in Warſchau beſtehenden „Hotel Bri⸗ 


ſtol“ erbaut werden. 5 
Von der Börſe. Auf der am Donuerſtag 
Nachmittag um 5 Uhr in dem au der Dzielna⸗ 
ſtraße Nr. 1 befindlichen Lokale ſtattgefundenen 
Sitzung der Mitglieder der hiefigen Börfe behufs 
Wahl eiurs dritten Mäklers für dieſelbe wurde 
von den drei Kandidaten, den Herren Jakob 
Brams, 
Landau letzterer 
gewählt. a — 
Vom Nachtaſyl. Da ſich das unter der 
Verwaltung des hieſigen chriſtlichen Wohltätig⸗ 
keitsverein ſtehende Nachtaſyl als für unfere 
Stadt ſehr notwendige und viel in Anſpruch ge⸗ 
nommene Inftitution erweiſt, die zur Verfügung 


mit 44 von 48 Stimmen 


ſtehenden Mittel zum Unterhalt und zur Ber 
größerung derſelben aber nicht hinreichen, hai das 


Leon Mrozinski und Jakob 
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Comitee dieſes Aſyls beſchloſſen, zu Gunſten des⸗ 
ſelben eine Theatervorſtellung zu veranſtalten. 
Zu dieſem Zweck find vom Comitee aus deſſen 
Mitte die Herren Leinweber und Urbanowski ge⸗ 
wählt worden, ſich mit dem Direktor des hieſigen 
polniſchen Theaters, Herrn Gawalewiez, diesbe⸗ 
züglich in Verbindung zu ſetzen haben. 

Von der „Talmud⸗Thora.“ Bekanntlich 
befinden ſich in der hieſigen, an der Sredniaſtraße 
befindlichen iſraelitiſchen Handwerkerſchule gegen 
wärtig nur zwei Handwerksabteilungen und zwar 
eine für Schloſſerei und eine für Tiſchlerei. Nun⸗ 
mehr wird noch eine dritte Handwerksabteilung 
and zwar für Weberei eröffnet werden, für weich 
die Pariſer Kolan ſationsgeſellſchaft „Jen“ einen 
bedenſenden Fond geſpendet hat. Die ent prechen⸗ 
den Pläne und der Koſtenanſchlag zur Erarich⸗ 
tung dieſer Abteilung find bereits ferti,geftelit, 
io daß in einigen Wochen die Eröffnung berjeiben 
bereits ſtattfinden dürfte. a 


Vom Stadtwalde. Unſer Stadtwald hat 
in den letzten Jahren ungemein unter dem Bor- 
kenkäfer gelitten, welcher den Wald zum Tei! 
vollſtändig vernichtet hat. Nachdem man fh 
vor zwei Jahren und auch im vorigen Jahre eine 
große Anzahl Bäume, die von dem genannten 
Käfer jeder Lebensfähigkeit beraubt worden ſind, 
hat fällen müſſen, iſt von dem ſpeziell zur Unter⸗ 
ſuchung des hieſigen Stadtwaldes entſandten De⸗ 
legaten des Petrikauer Gonvernements⸗Komitees 
zum Schutze der Wälder feſtgeſtellt worden, daß 
geger wärtig nicht weniger als 6,409 Bäume im 
Hiefigen Stadtwalde vorhanden find, die vom Bor⸗ 
kenkäfer in Bezug auf ihre Vegetation vollſtändig 
vernichtet worden ſind und ſomit gefällt werden 
müſſen. Am 21. d. Mts. werden dieſe Bäume 
auf dem Lizitationswege im hieſigen Magiſtrat 
partienweiſe zum Verkauf gelangen. 

Schlechte Zeiten. Warſchauer Handels⸗ und 
Juduſtriefirmeu beklagen ſich über die Schwierig⸗ 
keit, mit der das Einkaſſieren der Außenſtände 
verbunden iſt, weswegen in der aufgeftellten Bi⸗ 
lanz die Rubrik „Debitoren“ derart umfangreich 
iſt, wie es noch in keinem Jahre der Fall war. 

Damen Koupé's. Im Kommunikations 
miniſterium wird eine Reviſton der Jaſtruktion 
über die Benützung der Damen⸗Koupé's in 
Pafſagierzügen vorgenommen. Die Frage gelangt 
infolge zahlreicher Beſchwerden ſeitens der Paſſa⸗ 
giere auf die Tagesordnung. Wie bekannt, ent 
zieht die Inſtruktion den Damen das Recht nicht, 
in Männer⸗Keupé's, deu ſogenaunten allgemei⸗ 
nen, Plätze einzunehmen. Damen machen von 
dieſer Licenz gerne Gebrauch, da fie während der 
Fahrt in Sicherheit und Geſellſchaft bleiben. Es 
kommt aber vor, daß in Damen⸗Koupé's auf 
acht Plätze ſieben unbeſetzt bleiben, in den allge 
meinen Koupé's hingegen Damen und Herren 
neben einander vollzählig ſitzen, ſo daß ein friſch 
eintretender Paſſagier keinen Freiplatz findet. Die 
Kondukteure ſind nicht berechtigt, die Paſſagiere 
umſfitzen zu laßen und fo erhalten Beſchwerden 
Stoff. Im Kommunikationsminiſterium werd 
daher eine radikale Maßregel in Ansfſcht ge⸗ 
nommen. 

Vom Waidweſen. Nach dem Muſter 
wohlhabender Agrarier des Auslandes legen auch 
Großgrundbeſitzer des Weichſelgebietes Tiergärten 
zur Zucht edler Hochwildgattungen und Faſane⸗ 
rieen an. Die Forſtverwaltung von Skierniewice 
hat ſo viele Hirſche groß gezogen gehabt, daß fie 
vor einigen Wochen in der Lage war, meörere 
Mäunchen und Weibchen an den Maun zu brin⸗ 
gen. Die Tiere wurden für die Wildſtände in 
der Gegend von Lowicz und Warſchau erſtanden 
und werden für weitere Forſtreviere beſtimmt. 
Auch Faſauerien werden unter der Auffſicht in 
ländiſcher und ausländiſcher Sachkenner angelegt. 

Von der Börſe. Donnerſtag, den 
10, März, um 5 Uhr nachmittags fand im Bi - 
ſenlokal eine Verſammlung der Börſenmitzlieder, 
welche auf der Lifte als Kaufleute erſter Gilde 
eingetragen find, zur Wahl eines dritten vereide 
ten Börſenmaklers ſtatt. Den Vorſitz führte das 
Mitglied des Börſenkomitees, Herr Louis Albrecht. 
Mit Stimmenmehrheit wurde Herr Jakob Lande 


gewählt. Die Börfe zählt daher gegenwärtig drei 


Börſenmakler, die Herren Hermes, Oſtrowfki und 
Lande. 

Vom chriſtlichen Lehrerverein. Die 
Verwallung des chriſtlichen Lehrervereins teilt mit, 
daß die auf den 5. März augeſetzte und nicht 
zuſtandegekommene Generalverſammlung am 
12. März um 8 Uhr abends im Vereins okal 
ſtattfinden und ohne Rüs ſicht auf die Stimmen⸗ 
zahl beſchlußfähig fein wird. — N 


Bezirksgericht. Am Donnerſtag wurden 


von der Delegation des Petrikauer Bez erksgerichis 
unter dem Vorſitz des Vice⸗Präſes Krüger im 
Gerichtsſaale des hieſigen Friedenerichter⸗Pleunms 
an der Nikolajewskaſtraße folgende wichtigere 
Prozeſſe verhandelt: Die 28 Jahre alte Fabrik. 
arbeiterin Antonina Antſchak war angeklagt, 
mit ihrem Manne Ma cej Antſchak, 27 Jahre 
alt, ihre eigene 10 Jahre alte Tochter Ma⸗ 
riauna arg geſchlagen und gemwißhandelt zu 
haben. Der Hergang iſt folgender: Der feiner- 
zeit im Haufe Nr. 57 an der Sredniaſtraße woh⸗ 
nende Tramwaymaſchiniſt Stanislaw Kolo⸗ 
dzins ki machte täglich die Wahrnehmung, daß 
ſeine im ſelben Hauſe wohnende Nachbarin, die 
erwähnte Arbeiterin Aatſchak, jedesmal, wenn fie 
aus der Fabrik nach Hauſe kam, ihre Tochter 
unbarmherzig ſchlug, wobei oft auch ihr Mann 
mithalf. Da Kolodzinski das Hilfegeſchrei des 
Kindes nicht länger mehr mit anhören konnte und 
bei demſelben, welches infolge der Mißhandlung 
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eines Tags zu ihm geflüchtet kam, am ganzen 
Körper mit Blut unterlaufene blaue Striemen 
und Flecke entdeckte, erſtattete er hiervon der 
Polizei Anzeige, welche nach feſtgeſtellter Tatſache 
das Kind ſofort von den Eltern wegnahm und 
das Kolodzinski aus chriſtlicher Nächſtenliebe ſo⸗ 


dann in Pflege nahm. Das war vor nunmehr 


zwei Jahren und drei Monaten, In der Unter⸗ 
ſuchung und auf der Gerichtsverhandlung ſtellte 
es ſich heraus, daß das gemißhandelte Kind von 
ihrer Mutter unehelich geboren ward, nicht von 
ihrem gegenwärtigen Maune ſtamme und dieſer 
erſt nach feiner Verheiratung das Kind auf fei- 
nen Namen hat adoptiren laſſen. Dem Kinde 
waren von feinem unehelichen Vater 100 Rbl. 
verſchrieben worden, welche Summe dem Mädchen 
am Tage ihrer Verheiratung reſp. Volljährigkeit 
oder falls dasſelbe vorber ſtirbt, der Mutter aus⸗ 
gezahlt werden ſollte. Man nimmt daher an, 
daß die Rabenmutter ihr Kind deshalb jo gr ı 
ſam gemißhandeit habe, daß basſelbe erkranken 
und ſterben ſollte, damit fie in den Beſitz der 
100 Rbl. komme. Vor Gericht bezeugte das 
Kind, daß es hauptſächlich von ihrer Mutter alle 
Tige mit verſchiedenen Gegenſtänden, was 
gerade unter die Hände kam, geſchlagen und auf 
verſchiedene Art gemißbandelt wurde. Der Vater 
habe es wenig geſchlagen. Die Nachbarsleute 
bezenaten, daß eines Tags bei der Meßhandlung 
die Mutter auch dem Kinde einen Arm ausge⸗ 


25 
ihr 


renkt hatte. Auf die Fragen des Prokureurs be- 


zeugte Kolodzinski, daß das Kind anfangs, als 
er es zu ſich genommen, ſehe nervös, ſchü pern. 
furchtſam und menſchenſchen war, was ſich aber 
ſpäter mit der Zeit völlig legte. Das Kind wäre 
bei ihm ein in jeder Beziehung artiges, folgie- 
mes und redliches geweſen und habe ſich uicht 
das Geringſte zu ſchulden kommen laſſen. Ja 
dem der Angeklagten ſeitens der Richter erteilt m 
letzten Wort zu ihrer Verteidigung behauptete 
dieſe das Gegenteil, indem fie angab, daß das 
Kind jedesmal, wenn ſie aus der Fabrik nach 
Hase kam, nur ein artiges war, während das⸗ 
ſelbe während ihrer Abweſenheit ſehr wild war 
und zu Haufe ſtets großen Schaden angerichtet 
hätte. Doch die Richter ließen dieſe Ausrede 
nicht gelten und verurteilten die unmenſchliche 
Mutter zum Verluſt ſämtlicher Rechte, einem 
Jahr Gefängeishaft und nachheriger Stellung un- 
ter Polizeiaufſicht auf die Dauer von vier Jah⸗ 
ren. Macej Antſchak wurde freigeſprochen. — 
Hierauf halte ſich der 31 Jahre alte Fabrikarbei⸗ 
ter Franz Berczinski wegen ſchweꝛer Kör⸗ 
perverletzung zu verantworten. Derſelbe hatte 
im vorigen Jahre als Arbeiter der au der 
Julinsſtraße befindlichen Bayer! und Wolf'ſchen 
Spinnerei eines Abends im Thorwege der ge⸗ 
nannten Fabrik den Maurer Ferdinand Zell, 
‚elger bei der Ba firma Steg in Dieuſten 
ſt ind und für die Dampfmaſch ene der Sp unerei 
ein Fundament mauerte, plögech überfallen »nd 
mit einem Eiſenſtück eien derart heftizen Schlag 
auf den Kopf verſetzt, daß er ſofort blntüberſtrömt 
und bewußtlos za Boden ſtürzte und von ande⸗ 
ren Arbeitern zu dem nächften Feldſcher gebracht 
werden mußte, woſelbſt dem Schververletzten 
entſprechende Hilfe erteilt wurde. Zell war in 
folge dieſes Ueberfalles, weicher faft ohne jegliche 
Urſache geſchah, mehrere Tage arbeitsunfägig un 
Hatte auch bedeutende Kurloſten. Von den 
Richtern befragt, ob er den Atten:äter verzeihen 
und ſich mit dieſem vertragen wolle, gab Zell 
zur Antwort, daß er dies gern tun wolle, wenn 
ihm Berczinoki die Kurkoſten bezahle. Doch 
dieſer bot dem Zell nur fünfzig Kopeken, welche 
dieſer natürlich nicht annahm und ſo wurde denn 
der Verklagte zu einem Monat Arreſt ver⸗ 
urteilt. 


Won der 3. Kinderbewahranſtalt. Das 
Komitee der 3. Kinderbewahranſtatt macht mit 
Gegenwärtigem bekannt, daß die Jahresverſamm⸗ 
lung der Vormünder und Vormünderinnen der 
Anſtalt im zweiten Termine am 15. März um 
4 U e nachmittags im Lokal des Greifen und 
Krüppelaſyls ſtattfinden und ohne Rückfcht auf 
die Anzahl der auweſenden Stimmen beſchluß⸗ 
fähig fein wird. Gleichzeitig ſagt das Ko itee 
für eingegangene Spenden nachſtehenden Spe⸗⸗ 
dern Dank: Herr Arneker — 12 Vorhäng⸗ 
ſchöger; Herr Somya — 20 Korzetz Koglen; 
Herr Szcezesniewski — Druck der Einladn gen 
und Kouverts; und Herr Linke — 6 Vorzäng⸗ 
ſchiöſſer. 

Inmobilienverſteigerung. Im hieſigen 
Friedens richter⸗Pienum werde. folg nde in unſe⸗ 
rer Stadt befindlichen Grun dſtücke auf dem We. 
des Meiſtgebets zum Verkauf gelangen: Am 
23. März (5. Ap il) die der Witwe Ruda CEnia 
Dobrzynska und den Erben des Abram J ſſek 
Dobrzynski gehörigen, an der Ziegel⸗, Przendzal 
niana⸗ und der neneröffneten Struß unter 
Nr. Nr. 1632, 1633, 1638, 1639, 1641, 1642 
und 1643 gelegenen Bauplätze. — Am 24. Marz 
(6. April) das an der Petrikauerſtraße unter Nr. 
542/128 gelegene, dem Michel Sirk, Miriam und 
Shade Gordin ſowie den Eheleuten Guftav und 
Alwine Schicht gehörige Grundſtück. 

Ein Opfer der Winkeladvokatur. Wie 
unferen Leſern noch erinnertich ſein wird, wurde 
in dem Plozeß gegen den hieſigen Ha asbeſitz r 
Daniel pajas und den hieſigen Bauarchitekt n 
Peter Brukalski wegen der Baukataſtrophe 
au der Anorzejaſtraße Nr. 37, die Schadenerſaß 
forderung in Höhe don 18,000 Rabel der beiden 
Bauarbeiter Gospodarz und Rudzki, welche 
vei dieſer Kataſtrophe zu Schaden gekommen find, 
dom Bezirksgericht zurückgewieſen. Trotzdem ha⸗ 


meinſam aus ihrem eigenen guten Willen dieſen 
Arbeitern eine Geldunterſtützung ausgezahlt, 1 
für dieſe beim Notar Mogilnicki einen a 
unterzeichneten, daß fle keinerlei e 5 
Paas und . haben. Doch als die Win 
keladvokaten bei den \ 
juchten fie dieſe zu bereden, noch einmal 1 
Schadeuerſatz zu klagen und ihnen hierbei da 
Geld auszulotzen. Gospodarz ging guf den Fam 
und verklagte Pajas beim Friedensrichter des hie⸗ 
ſigen neunten Bezirks auf eine größ re an 
erfahfumme, während Radzki ſchlauer war un 
erſt dann klagbar wer den wollte, wenn Gorpodarz 
gewinne. Doch der Friedensrichter wies ein fach 
die Forderung des Klägers mit dem Hinweis En 
rück, daß er, da ſchon einmal som Bezirksgeri ht 
zurückgewiefen, it erhanpt zum zweiten Male dies⸗ 
bezüglich nicht klagbar werden könne. 


Berichttaung. In der nach Warſchaner 
Blättern in Nr. 57 unferes Blattes vom 256. 
Februar (10. März) wiedergolten Notiz über ein 
Falliment in Moskau fol. es Heißen: „Das 
Falliment der Moskauer Firma A. und 
R. Roſen zweig. j 

Ueberfahren. Bo geſtern Nachmittag wurde auf ber 
Petrik uerſtraße vor dem Haufe Nr. 115 der 16 Jahre 
alte Sandfuhrmann Wladyslaw Graczyk von einem Wa⸗ 
gen überfahren und erlitt hierbei erbedliche Verletzungen 
an beiden Beinen. Der alarmierte Arzt der Unfall 
Rettungs ſtatian erteilte dem Verleßten entſprechende Hlife. 

Erkrankungen anf der Straße. Auf der Kon⸗ 
ſtantiner Straße vor dem Haufe Nr. 29 erkrankte ein 
ungefähr 18 Jahre alter unbekannter Mann, wurde ganz 
lich bewußilos uns mußte ka u diefem Zuſtande mittelſt 
Rettungswagens nach dem Hoſpital des Roten Kreuzts 
gebracht werden, woſelbſt fein Name und ſeine Aprejje 
noch wicht feſtgeſtellt werden konnte. — Auf der Petrikauer 
Straße vor dem Haufe Nr. 35 erkrankte gleichfalls plößtich 
ein ungefähr 50 Jahre alter unbekannter Mann und 
mußte in bewußtloſem Zuſtande mittelſt Rettungswagens 
nach dem Poznanski'ſchen Hoſpital gebracht werden. — 
Auf der Nowomiej kaſtraße Nr. 27 erkrankte plötzlich der 
aus Kulno nach unferer Stadt Arbeit ſuchen gekommene 
26 Jahre alte Arbeiter Majer Teper, und auf der Gluwna⸗ 
ſtraße Nr. 51 der 70 Jaßre alte Arbeiter Matthäus Ma 
gahne, welcher einen heftigen Lungenblutſturz bekam. Auch 
in dieſen beiden Fällen wurde ſeitens des Arztes der Un- 
fallrettungsftation ſofertige Hilfe erteilt. 

Meſſerſtecherei. Auf der Alexandroskkaſtraße ver 
dem Haufe Nr. 49 wurde der an der Promenadenſtraße 
in Baluty wohnende Fabrikarbeiter Boleslaw Szukinski, 
22 Jahre alt, bei einer Schlägerei mit Mefferſtichen mehr⸗ 
fach erbeblich verletzt. 

Speuden. Zu Guuſten der Krieger im fer⸗ 
nen Oſten ſind folgende Spenden eingefloſſen: 
Von den Meiſt rn und Arb itern der Fabrik 
Julius Lange wurden 35 Rubel 5 Kop. geſam⸗ 
melt. — Auf dem Beeräbnis des Herrn Berthold 
Richelt wurden durch Herrn M. Diensner 
2 Rırzel 60 Kop. geſammelt. Dankend beſchei⸗ 
nigen wir den Empfang. ö 

Aus Pabianice. (Eingeſandt.) Zum Bau des 
Gemeindehauſes find ſeit Dezember vorigen Jahres 
vorigen Jahres folgende Liebesgaben eingefloſſen: durch 
die Redaktion der „Lodzer Zeitung“ (von Fel. L. Berg 
mann und F l. J. Bartel) 3 Rbl., Herr Heinrich Heine. 
mann 3 Rbl., Herr Friedrich Krauſe aus Joachim 5 R., 
Frau Kuda ke aus Czuzemin (anläßlich der goldenen 
Son) 5 Röl., Herr Karl Roßlau 2 Rbl., auf der 
Zauffeet be: Herr! O. Redner durch Frau Thiem ge 
ſammelk 1 Roi 61 Kop., Frau H. König 1 Röl., Kirchen ⸗ 
Fol. He 2 R. 79 K., vom 2. Kirchenchor 4 Rbl. 50 K., F. 
P. 2 Rbl., euf der Ta: feier bei Herrn G. Seif durch 
Frau Thiem geſammelt 82 Kop., Familie K. 5 Rbl., on 
den Herren Gotif ied und Auguſt Pudzycki 2 Roi, N. N. 
25 Rbl., auf der Geburtstagsfeier des Herrn A. Ki dler 
geſammelt 4 Rbl., Frau Mathilde Schlender 1 Rbl., Herr 
Theodar Hadrian 100 Rbl., aus der Miſſionsrüchſe der 
Frau Till 3 Röl 63 Kap., Herr Karl Schneider 10 Rbl., 
Herr Adolf Prüfer 2 Rol., N. N. 25 Rbl., N. N. 25 R., 
auf der Hochzeit des Herrn E. Buchrolz mit Frl. J. 
Schmidt 10 Sol, Frau A. Puſch 2 Mol, N. N. 10 REL, 
auf der Verlobung des Frl. Zudzinska geſammelt 7 Rbl. 
54 Kop, von den Herren: Ludwig Schultz 5 Rbl., Wil. 
helm Heier 5 Rbl. und Auauſt Freund 5 Rbl., Frau 
Dor. Golsammer 3 Rbl., auf der Geburtstagsfeier des 
Herrn A. Löffler geſammelt 7 Röl 10. Kep., auf der Ver⸗ 
lobungefeier des Frl. Hackel mit Herru Seiler durch Herrn 
Röuig geſammelt & Rbl. 68 Kop. N. N. 10 Röl., Herr 
Eduard Gajewski 2 Rbl., Herr Wilhelm Frauſe 25 Rol., 
Frl. A. Preiß 4 Rol. 33 Kop., Herr Kantor Wolff 10 
Rbl., von den Konfirmandinnen 8 Rol. 27 Kop., von den 
Trägern bei der Beerdigung der Schweſter Auguſte 8 R., 
auf der Ken kei⸗üchſe 1 Rbl. 38 Kep, von den Ilg ines 
und Jungfrauenverſammlun en 7⸗Rbl. 98 Kop., von den 
Sonntagsſchulkinderr zu Pabianfte 26 Rbl. 27 Kop. 
Im Ga zen ſind bis er eingekommen 6215 Rl 81 Kop. 
Allen werten Spenbern und Spen erinnen dankt herzlich 


und wünſcht Gattes Segen 2 
ö f Bere Paſtor R. Schmidt. 
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Zum Kriege in Oſtaſien. 
Lodz, 11. März 1904. 
Engliſche and amerikaniſche Offiziere werden 
alſo nicht zugelaſſen, den Lauf der Kriegsereig⸗ 
u ſſe vom zuſſiſchen Hauptquartier aus zu be⸗ 
obachten; die hierüber  eingeiaufenen Anſuchen 
wurden ruſſiſcherſens kathegoriſch zurückgewieſen. 
Feiner konnte die Seche wohl nocht erledigt wer. 
den. Der Lauf der Ereigniſſe wird in der Regel 
zu wiſſenſchaftlichen Z vecken verfolgt. Jeder 
K ieg bringt neue Experimente und dememſpre⸗ 
chend neue Erfahrungen mit ſich; er erteilt Auf ⸗ 
ſchluß, inwieferne die Grundfätze der Kriegskunſt 
fortgeſchritten find und wie die Auorduungen des 
Hauptquartiers in Vollzug gebracht werden. Das 
Amt eines folgen Berichterſtatters oder kurzweg 
Beobachters fegt Baier vor allem eine gründliche 
wifſenſchaftliche und ſpeziell militäriſche Vorbildung 
voraus; es erfordert ferner eine flinke Orienti 
rangsgabe, um die vor ſich gehen den Bewegungen 
und Begegnungen richtig zu würdigen und abza⸗ 
ſchätzen, und eine bis zur Selbſtverleugnung er⸗ 


Arbeitern Geld ſpürten, 


ben der genannte Hausbeſitzer und Architekt ge⸗ weiterte Unparteilichkeit. Nun iſt j es aber mehr 
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als zweifelhaft, ob engliſche und amerikaniſche 
Offiziere zu Lande mit Eigenſchaften ausgerüſtet 
find, die dieſen Anforderungen Rechnung tragen. 
Zu Lande hatten die Amerikaner ſeit dem Kriege 
des Nordens mit dem Süden keine Gelegenheit, 
den Kram ihrer Tüchtigkeit öffentlich auszuſtellen; 
und die engliſchen Lorde haben ſich im Buren⸗ 
kriege Blößen gegeben, welche apodiktiſch feſt⸗ 
ſtellen, daß Unteroffiziere der Kontinentalarmeen 
von Taktik und Strategie, „sans comparaison? 
„ohne Vergleich“ mehr verſtehen, als die General⸗ 
ſtäbler Roberts und Kitcheners verſtanden haben. 
Wer die Ereigniſſe bei Mafeking, an der Tugela 
und am. Waal aufmerkſam verfolgte, wird zuge-. 
ben müſſen, daß hier von Operationen im Sinne 
der militäriſchen Kompetenz keine Rede war; der 
Krieg war eben eine Kette von principiellen Feh⸗ 
lern, und wenn man morgen das gut machen 
wollte, was man heute verpfuſchte, ſchoß man 
friſche Böcke. Wofür Roberts ſeine Millionen. 
gratifitation erhielt, wüßte in England niemand 
vernünftig Beſcheid zu geben; die Nachlaſſenſchaft, 
die er Kitchener übergab, erinnerte an Rom nach 
der neroniſchen Brandkataſtropge und Kitchener 
war da der richtigſte Maus, um aus der Klemme 
heranszuhelfen: er mordete, braunte, verwüſtete, 
wie ein Inquifitor, wie eine blutſaugende Geißel 
der Vorſehung zur Verſuchung eines unſchuldig 
heimgeſuchten Volkes, wie ein moderner Wütherich, 
vor welchem ſelbſt Herzog Alba in den Hinter. 
grund getreten wäre. Denn als letzterer den 
Grafen Lamoral Egmont und Horn zum Strange 
verurteilt hatte und die Exekution ſo vollzogen 
worden war, daß er derſelben aus dem Fenſter 
ſeines Kabinets zuſah, ſo ſchickte er den Opfern 
ſeines Kauibalismus eine Thräne nach; Kitchener 
hatte hingegen für Wittwen und Waiſen nicht uur 
keine Thränen, ſondern nicht einmal ein halbwegs 
anſtändiges Wort! Bere 
Unter folgen Auſpicien hätten die Relationen 
engliſcher Offiziere die Kriegswiſſenſchaft nicht 
bereichert und die Aufeinanderfolge der Vorgänge 


j am Kriegstheater nie ins rechte Licht geſetzt, 


weil ihnen dazn — „sine ira et studios, — 
„ohne Zorn und Voreingenommenheit“ eis ges” 
ſagt, der Kopf dazu fehlt. Das ruffiſche 
Hauptpuartier konnte ſich indes durch die eng⸗ 
liſcen Marſe eine Laſt auf den Hals 
laden, deren Folgen vorläufig ſchwer abzuſehen 
wären. Engländer find Freunde und 
Bundesgenoſſen der Japaner und nir⸗ 
gends wird dem Grundſatze „das Ziel 
heiligt die Mittel“ fo ſklaviſch und 
affeumäſſig gefröhnt, wie in Eng land. 
Wozu alſo engliſche Späher? Zu Marketenderdien⸗ 
ſten könnte man fie noch verwenden; aber auch da 
müßten Soldaten den Verkäufern genau auf die 
Finger ſehen, — denn wo etwas zu rauben und 
zu plündern vorliegt, tretten stante pede engliſche 
Intereſſen zu Tage. „ 
Eine Londoner Depeſche meldet aus Kobe, 
die Zeitungskorreſpondenten der neutralen Mächte 
ſeien der Memung, daß die japaniſche Re⸗ 
gierung die Lage verheimlichen oder 
aber eine Niederlage dem Volke vor⸗ 
enthalten wolle. Die Bevölkerung feiſehr 
unzufrieden. Der Optimismus der er⸗ 
fen Woche habe einer allgemeinen Vers 
ſtimmung Platz gemacht. Zar Ergänzung 
und näheren Erläuterung dieſer lafoni:chen Notiz 
läßt ſich „Daily Telegraph“ aus Söul telegraphi⸗ 
ren: Gendarmerie- Patrouillen durch⸗ 
ziehen das Land, um anuti⸗japaniſche 
Kundgebungen zu verhüten, und eine heu⸗ 
tige Meldung aus Peking berichtet, daß Rum 
mern eines franzöfiſchen ruſſenfreund⸗ 
lichen Blattes in Japan rückſichtslos 
beſchlagnahmt werden. Wie ein Brot, mel. 
ches aus einem und demſelben Mehl zu Teig 
durchgeknetet in drei gleichen, neben einander ge⸗ 
legenen Oefen gebacken wich, klingen die drei 
Meldungen verwandt. Ecſtens hatte eine opt. 
miſtiſche Strömung in Japan bis zur Stunde 
keinen rationellen Haltepunkt. Wenn ein Ge⸗ 
ſchwader angreift, dem Gegner Verluſte 
beibringt, aber nach dreißig oder vierzig Minnten 
eiligſt abdampft und dabei ſeine lecken Fahrzeuge 
im Schlepptau retirirt, fo ift noch kein Erfolg 
erzielt. Die öffentliche Meinung J pans iſt durch 
falſche Signale aus Tokio erbärmlich belogen und 
beſchwindelt worden, und die tokioti chen Salo⸗ 
mone wären beſſer daran, wenn fie mit ihren 
Worten umſichtiger ökonomiſirt hätten: „auidgnid 
agis, prudenter age et respice finem”, — „as 
du tuſt, tue klus und berückſichtige das Ende“. 
Die öffentliche Meinung Japans wird auf die 
Probe geſtellt; ob ihr nach jo manche Enttäuſch⸗ 
ung uicht widerfahren wird, wird die nächſte Zu⸗ 
kunft zeigen. Mit Nachrichten nom Kriegsſchau 
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palatze verhält es ſich gerade jo, wie mit Gräbern, 
welche äußerlich mit Zierrat und Blumen ausge⸗ 
ſtattet, im Innern Verweſung bergen. Wenn 
Japaner die Koreaner durch Gendarmen auf ihre 
Seite herüberziehen wollen, fo wird dieſer indne⸗ 
tive Patriotismus auch dann unzuverläſſig ſein, 
wenn nicht nur Marquis Ito, ſondern das ganze 
„ Kabinet von Tokio auf Korea Quartier nimmt, 
um die koreauiſche Regierung vollſtändig den 
Maßnahmen Japaus zu unterwerfen. Deſto 
ſchwieriger wird die Aufgabe fein, wenn man be⸗ 
denkt, daß in Korea Koſaken mit vollem 
Dampf arbeiten 
Unbedeutende Scharmützel abgerechnet, hat 
ſich übrigens die Lage nicht geändert; der Ent⸗ 
wickelung der Ereigniſſe darf durch übereilte 
Trugzſchlüſſe nicht vorgegriffen werden. Damit 
mögen ſich die auserleſeuen 17 eungliſchen 
uud amerikaniſchen Korreſpondenten unterhalten, 
denen erlaubt worden iſt, die japaniſche Armee 
zu begleiten und — felbſtverſtändlich — zu 


„ . 
Neue Kämpfe. 


Petersburg, 11. März. (R. T.⸗A.) 
Telegramm des Statthalters an Seine 
wmMajeſtät den Kaiſer 

Maukden, 10. März. 

„Der Kommandant der Feſtung Port Arthur 
teilt mit: In der Nacht zum 10. d. Mts, um 
12 Uhr, wurden beim Lichte unſerer Scheinwerfer 
auf dem Meere Rumpfe von Schiffen geſehen, 
die den Minenbooten ähnlich ſahen; unſere Bat. 
terien eröffneten fofort ein Feuer. Um 2 Uhr 
40 Minuten ſtachen unſere Minenboote in See 
und ſtießen gegen 4 Uhr in der Nähe des Leucht⸗ 
turmes „Laotiſchan“ mit dem Feinde zuſammen. 
Nach einigen Schüſſen zog ſich der Feind in ſüd⸗ 
licher Richtung nach Schantun zurück. Unſere 
Minenboote kehrten in den Hafen zurück. Um 
6 Uhr früh wurden wiederum Minenboote aus⸗ 
geſandt, die in einer halben Stunde in den Hafen 
zurückkehrten. Es war die Nachricht eingetroffen, 
daß fi die feindliche Eskadre der Feſtung nähere 
und ſchon um 8 ½ Uhr eröffneten die Japaner 
wirklich ein Fener auf unfere Krenzer und auf 
die Feſtung. Die feindliche Flotte beſteht aus 


14 Schiffen.“ e 
Wladiwoſtok, 11 März. (H.⸗T.⸗A.) Am 
8. d. Mtg., um 9 Uhr abends, traf das Tele⸗ 
gramm des Statthalters mit dem Allergnädigſten 
Glückwunſch Seiner Majeſtät des Kaiſers 
ein. Das Telegramm, das von den verſammel⸗ 
ten Chargen mit Begeiſterung empfangen wurde, 
wurde ſofort in alle Stäbe der Regimenter, Forts 
und Batterien mit der Verordnung befördert, es 
ſofort vor der Front der Truppen vorzuleſen. 
Der Enthuſtaßsmus der Stadt iſt unbeſchreiblich: 
überall der Jubel der Truppen, das Hin⸗ und 
Hereilen der Ordonanzen mit dem Befehl der 
Verleſung des Allerhöchſten Telegramms, der 
Geſang der Nationalhymne und das tauſendfache 
Echo der Hurrarufe. Prozeſſionen mit Militär 
kapellen an der Spitze durchziehen die Stadt, nur 
an den Kreuzſtraßen ſtehen bleibend, wo das 
Allergnädigſte Glückwunſchtelegramm verleſen wird, 
von den Klängen der Hymne und donnernden 
Hurras begleitet. Dieſe feſtlich⸗feierliche Stim⸗ 
mung dauerte lange bis nach Mitternacht; erſt 
am andern Tage trat die gewohnte Stille ein. 
Der Allerhöchſte Glückwunſch wurde mit einem 
Aufrufe an alle Ruſſen und Eingeborenen in 
Tauſenden von Exemplaren vertheilt. In dem 
Aufrufe find die erlebten Exeigniſſe beſchrieben, 
die patriotiſche Tätigkeit der ruſſiſchen Bevölke⸗ 
zung und die Ruhe und Ordnung der hiefigen 
Bevölkerung beglaubigt und Allen ein Dank aus⸗ 
gedrückt; der Aufruf endigt mit einem Wohl 
auf Seine Mafeſtät den Kaiſer, der die 
Garniſon und die Bevölkerung mit einem Aller- 
Ignädigften Glückwunſch beglückte. Das gütige 
Wort des Kaiſers verzehnfachte die Kräfte der 
Garniſon und feſtigte die unerſchütterliche Zu⸗ 
verſicht der Bevölkerung. Kein Verſuch des 
dreien Feindes ſoll uns erſchrecken; Truppen, 
Flotte und alle Ruſſen werden die ihnen an⸗ 
vertraute Feſte an den Ufern des Großen 
Ozeans ſtets mit ihrem Leben verteidigen, 
Tokio, 11. März. (5. T.⸗A.) Komimura 
teilt in einem offiziellen Bericht über das letzte 
Bombardement auf Wladiwoftok mit, daß am 
6. d. M. von ſeiten der japaniſchen Eskadre ein 
Bombardement auf Wladiwoſtok eröff et wurde, 
welches aber reſultatlos verlief; nach der unmit⸗ 


teibaren Atlacke auf den Hafen eröffneten die 
Schiffe ein Feuer auf die Stadt, welches 40 Mi, 
nuten dauerte. Der Admiral nimmt an, daß die 
„Geſchoſſe der Stadt Beſchädigungen zugefügt ha⸗ 
ben. Die ruffiſchen Batterien hatten nicht geant⸗ 
wertet, Nach dem Bombardement unternahmen 


die fapaniſchen eine R 
fahrt, die auch ohne Reſultat verlief. 
Petersburg, 11. März. (R. T.⸗A.) Seine 
Majeſtät der Kaiſer geruhte eine Deputation 
der Reſidenzblätter zu empfangen, die erwählt 
worden war, Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
eine Alleruntertänigſte Asreſſe zu überreichen. 
Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer die 
Adreſſe angehört hatte, gernhte Höchſtderſelbe ſich 
mit folgenden Allergnädigſten Worten an die De⸗ 
putation zu wenden 
Ich dauke der Petereburger Preſſe für die 
in der Adreſſe ausgedrückten Gefühle. Indem 
Ich die Preſſe in der letzten Zeit aufmerkſam 
verfolgte, konnte Ich Mich überzeugen, daß fie 
eine richtige Erklärerin der gegenwärtigen Er⸗ 
eiguiſſe war. Daß fie vom nationalen Geiſte 
durchdrungen und belebt iſt, bereitet Mir wirk⸗ 
liches Vergnügen. Ich hoffe, daß auch in Zu⸗ 
kunft die ruſſiſche Preſſe ſich ihrer Aufgabe, 
die Gedanken und Gefühle eines großen Landes 
auszudrücken, würdig erweiſen und von ihrem 
großen Einfluß auf die geſellſchaftliche Stim⸗ 
mung Gebrauch machen wird, indem ſie Wahr⸗ 
heit und nur Wahrheit berichtet.“ 
Wladiwoſtok, 11. März. (R. T.⸗A.) Die 
koreaniſche Bevölkerung der Zeftung, die von den 
Sympathien für Rußland durchdrungen iſt, 
ſtite dem Feſtungskommandanten die erforder⸗ 
lichen Arbeiter zu Feſtungsarbeiten unentgeltlich 
zur Verfügung. N 
Tientſin, 11. März. Eine japaniſche Trup⸗ 
penabteilung ſchreitet zum Jalu vor. Gegenwär 
tig befindet es ſie ungefähr 70 engliſche Meilen 
vor Niuiſchuan. 35,000 Ruſſen haben in Lao 
jan eine feſte Pofition. Man erwartet einen 
Kampf. % Be = j 
London, 11. März. (R. T. A.) Der erfte 


u Kreuzer eine R kognoſcierungs⸗ 


und Frauen der Offiziere des Kreuzers „Warjag“, 
der zum Libau'ſchen Kriegshafen zählt, ſowie von 
den Frauen in Liban ein Telegramm, in welchem 
fie den Lord bitten, dem Kapitän und den Mann⸗ 
ſchaften des engliſchen Kreuzers „Talbot“ ihren 
unbegrenzten Dank für die den rufſiſchen ver 
wundeten Matroſen nuch dem Kampfe bei Tſche 
drücken Lord Seldborne beauftragte den enpli- 
ſchen Vizekonſal in Libau, den Aoſenderinnen des 
Telegramms zu danken und zu verſichern, daß die 
engliſche Flotte ſtets erfreut iſt, wenn fie den 
Matroſen einer befreundeten Nation Hilfe erteilen 
kann. Ah 3 e 5 N 
Port- Arthur, 11 März. (R. T. A.) Im 
Rayon der kliezeriſchen Operationen iſt alles 
unverändert. Die Einwohner haben ſich beruhigt. 
Jeder beſchäftigt ſich mit ſeiner Arbeit. 8 
London, 11. März. (R. T.⸗A.) Es Mt 


japaniſchen Anleiheprofektes zu erhalten. Man hat 
Grund anzunehmen, daß Japan die Möglichkeit 
haben wird, in London eine Anleihe zu emittieren. 
London, 11. März. (H. ⸗ T. ⸗ A.) Laut 
Blästermeldungen befinden ſich einige japaniſche 
Detachements nördlich vom Jalnfluſſe. 
Tientfin: wird telegraphtert, die Ruſſen hätten an⸗ 
geblich Finchnantſchan verlaſſen und waren gen 
Weſten marſchiert. In Kürze wird ein Kampf 
erwartet, es haben ſchon einige kleinere Zuſammen⸗ 
ſtöße ſtattgefunden. Die Telegraphenleitung 
zwiſchen Genſan und Fufan iſt zerſtört, 
angeblich von rufſfiſchen Vorpoſtenpatronillen.— 
Aus Tſchifn wird gemeldet, daß die Nuſſen in 
Witſchu einen japaniſchen Offtzier und fünf Sol: 
daten gefangen genommen haben, welche nach Ir⸗ 
kutsk transportiert wurden. 8 N 
Berlin, 11. März. (H.⸗T.⸗A⸗) Anläßlich 
der kurſierenden Gerüchte, König Eduard beabfich- 
tige den Vermittler zwiſchen den Mächten zu ſpie⸗ 
len, hatte der Londouer Korreſpondent des „Wie⸗ 
ner Zagblatrs“ mit dem japeniſchen Gefandten 
in London ein Interview, der kategoriſch erklärte, 
daß der Krieg zwiſchen Rußland und Japan in 
Anbetracht des vollſtändigen Gegenfakes beider 
Intereſſen im erſten Stadinm ſeiner Entwickelung 
wicht abgerrochen werden könne. An der Börſe 
kurſietten jedoch Gerüchte über eine Vermittelung. 
Nagaſaki, 11. März. (R. T⸗A.) Die B.⸗ 
ſatzung der von den Japanern gekaperten Han 
delsſchiffe, im Ganzen 400 Mann, wurden freige⸗ 
laſſen. 40 Offiziere dieſer Schiffe befinden fia; 
noch in Sa fees s Ro 
Peking, 11. März. (5. T. A.) Die 
Nachricht, in Peking hätte nach Eröffnung der 
Feindſelichkeiten eine Panik ſtattgefunden, iſt 
felſch. In Peking lebt man ſo wie früher. 
Waſchington, 11. März. (5. T A.) Ein 
ufficieles Telegramm aus Dchifn beſtätigt, daß 
ſich die Japauer in Finchuantſchan befinden. 
Inkon, 11. März (R. T. A.) Der em 
gliſche Korſul forderte die Frauen und Kinder 
der engliſchen Untertanen auf, Niutſchnan zu ver⸗ 
Ifen 
Wladiwoſtok, 11. März. (R. T. A.) Der 
Statthalter teilte dem Kemmendanten der Feſtung 
Wladiwoſtok mit, daß Seine M jeſtät der 
Kaiſer zu befehſen geruhte, der Ga niſon und 
ollen Verteidigern Wiadiwoſtoks den Allergnädig⸗ 
ſten Glückwunſch anläßlich des erften Kampfes 
und die Ueberzeugung Seiner Majeſtät zu 
nebermitteln, daß wir die Auſchläge des Feindes 
zu nichte machen werden. — Die Garniſon und 


die Stadt jubelt. 


Lord der Admiralität erhielt von den Müttern 
mulpo erwieſene humane Behandlung auszu⸗ 
unmöglich eine offizielle Nachricht inbetreff des 


Aus 


reſp. d. ruſſ. Tel.⸗Agent.) 
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Peking, 11. März. 10. T. A.) Das ſym⸗ 
patiſche und glaubwürdige franzöſiſche Organ 
„Echo de Chine“ wurde auf Befehl der Behör⸗ 
N da es ruſſenfreundliche Artikel 

ruckte. 


Schanghal⸗yuan, 11. März. (Eigene Kor⸗ 
e Die Ermeunug Kr 
ropatkins zum Hauptkommandierenden der Man⸗ 
dſhuriſchen Armee hat hier großen Eindruck her⸗ 
vorgerufen. f 

Paris, 11. März, (H. T. A.) Der 
wird aus offizieller Quelle mitgeteilt: Da 
neſiſche Regierung annimmt, 
der Nentralitätsberletzung alle Kriegskoſten zu 
tragen haben wird, ſo hat ſie beſchioſſen, ſtrikte 
Neutratität zu wahren. 

London, 11. März. Die heutigen Morgen⸗ 
blätter bringen keinerlei Einzelheiten über einen 
heftigen Kampf vor Talienwan und über ein 
Gefecht vor Port⸗Arthur. Sie verzeichnen wur 
ein Gerücht von einem Gefecht mit dem Wladi⸗ 
woſtoker Geſchwader. Außerdem enthalten fie Ge⸗ 
rüchte von einer bevorſtehenden freundſchaftlichen 


Te w ps. 
die chi⸗ 
daß ſie im Falle 


Jatervention Frankreichs, Eaglands und den Ver⸗ 


einigten Staaten. i 

London, 11. März. Daily Expreß meldet 
aus Wafhington: Das Staatsdepartement hat 
von dem Kommandanten der „Helena“, welche in 
Tchifn ſtationiert iſt, die Nachlicht erhalten, daß 
sie Japaner 40 Meilen nördlich vom Palu in 
die Mandſchurei eingedrungen find. 

London, 11. März. We aus Tokio gemel« 


det wrd, ſollen vorgeſtern abends jap mische 


Kriegsſchiffe die Forts von Talienwan bombar⸗ 
diert und daun Pori⸗Arth er angegriffen haben. 
Mau glaubt, daß in der Nähe von Wladiwoſtok 


eine entſcheidende Seeſchlacht ſtattſand und er⸗ 


wartet mit Spannung Nachrichten darüber. Das 
japaniſche Geſchwader ging nach Wladiwoſtok, 
um dad dort ftationierte ruſſiſche Geſchwader 
aufzufinden und anzugreifen. Man meint, daß 
die Japaner nicht ihr ganzes Geſchwader zurück⸗ 
gezogen hätten, wenn nicht der Anfenthalt des 
Feindes entdeckt worden wäre Es iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie die ruſſtſchen Schiffe in der 
Gegend der P ſſſeibay gefunden und dort in einen 
Kampf verwickelt haben. a 
Dokoh ma, 11. März. Das Bombarde⸗ 
ment ven Wadiwoſtok wird jetzt amtiich beſtä⸗ 
tigt. Meldun en über eine Beſchadigun ja aniſcher 
Schiffe liegt hier nicht vor. Die Depeſchenzenfur 
wird mit äußerſter Strenge geübt. Alle amt⸗ 
lich nicht beſtätigten Meldungen werden zurückze⸗ 
halten. Der Miſſion des Marquis Ito wird hier 
angefichts der Lage große Bedeutung beige⸗ 
meſſen. a 
Eine Lovalitätskundgebung. 
Petersburg, 11. März. Geſtern empflug 
Seine Maj ſtät er Kaiſer eine Deputation der 
Petersburger Pleſſe, die durch den Minifter des 
Jaueren v. Pl ame eingeführt wurde und Seiner 
Majeſtät eine Adreſſe bon vierzehn Tageszeitun 
gen mit dem Ausoruck von Ergebenheitszefüglen 
überreichte. Seine Majeſtät dankte und ſagte, er 
habe fih gefreut, in welch richtiger Weiſe die 
ruſſiſche Preſſe die Stimmung des Volkes wieder⸗ 
gegeben habe. Es it dies das erſte Mal, daß 
eine Deputation der Preſſe von Seiner Majeſtat 
empfangen wurde. = u 
Admiral Makarow in Port⸗Arthur. 
Petersburg, 11 März. Admiral Makaroo 
iſt geſtern nach vorheriger Beſichtigung Dalnys 
im Port- Arthur eingetroffen und hat feine Flagge 
auf dem Kreuzer Asekold nach Ueberreichung eines 
Heiligenbi.des durch die Maitär⸗ Behörden ges 


ißt. 
a Diplomatiſche Hilfeleiſtung. 
Wien, 11. März. Dem Vernehmen nach 
haben ſämtliche Kabinette der Großmächte der 
ruſſiſchen Regierung mitgeteilt, daß vom Stand: 
punkte des Völkerrechts die ruſſiſchen Beſchwerden 
gegen J pan ger ſchtfertigt ſeien und alle Wer 
untwortung Japan zugeſchrieben werden müſſe. 


Telegramme. 


Petersburg, 11. März. (H.⸗T.⸗A.) Das 
Rote K eeuz beauftragte Prof ſſor Martens laut 


Beſtimmungen der Haager Koaferenz ein Jafor⸗ 


mationsbureau für Verwundete zu organiſieren. 
Peſchewer, 11. März. (R. T. A.) Major 
Nahomed Heſſein⸗Chan, der dem Omar-Chan, 
Bruder des Emus, zur Dienſtleiſtung beigegeben 
wurde, wurde auf Befehl des Emirs wegen der 
Hilfe die er Emir⸗Ehan bei der Flucht aus Ka⸗ 
bul leiſtete, getötet. 5 N 
Paris, 11. März. (R. TA) Es iſt ohne 
Zweifel, daß der Kanzelerſchreiber des Marine⸗ 
miniſteriums den Verſuch machte, dem japaniſchen 
Marineagent Dokumente auszuliefern. Man nimmt 
jedoch an, daß es ihm nicht gelung, dieſe Abſicht 
auszuführen. N 3 
Getinje, 11. März. (H. T. A.) Die Nach⸗ 
richten offiz oſer Wiener Blätter, die eine anti⸗ 
ſlawiſche Teudenz verfolgen, über die Unzufrie⸗ 
denheit, die in Montenegro herrſche, über politi⸗ 
ſche Schmähſchriften gegen Fürft Nikolaus und. 
über die Notwendigkeit einer Kontrolle der Prefie 
find abſolut unbegründet und tendenzidg, N 
Belgrad, 11. März. (H.⸗T.⸗A.) Nachdem 
der Finan mmiſter kategoriſch erklärt hatte, daß 
er zur Deckung des Deſt its eine Anleihe zu er⸗ 
heben beaoſichtigt, nahm die Skupſchtina mit 
Stimmenmehrheit die Erhöhung der Ergänzungs⸗ 
ſteuer bis auf 40% an. — Es verlautet, daß in 
Kürze einige Dffiziere, die au der Verſchwörung 


beteiligt waren, ihre Dimiſſton erhalten werden, 

unter ihnen auch Lazarewitſch, deſſen Poſten Po⸗ 

powitſch befleiden wird. N N 
Eiſenbahnkataſtrophe. 

Tomsk 11. März. (R. T. A.) Bei der 

Station Jurta iſt der nach Irkutsk gehende Ei⸗ 

ſeubahnzug verunglückt. Vier Waggons find 


nen find ſchwer und fünf — leicht verwundet. 
Mädchenhandel. 


Berlin, 11. März. Unter dem Verdacht 
des Mädchenhandels war in Frankfurt a. M. der 
Kafetier und frühere Friſeur Adam Pfarr ver⸗ 
haftet worden. Geſtern wurde ein Mitſchuldiger 
des Pfarr in der Perſon eines Frifeurs gleichfalls 
verhaftet. Pfarr wird beſchuldigt, junge Mäochen 
in öffentlichen Häuſern zu Unzachtszwecken unter 
gebracht zu haben. Sein Kafs hatte einen ſehr 
ſchlechten Ruf. Er nannte ſich Agent und ver⸗ 
mittelte auch tatſächlich eine ganze Menge Gen 
ſchäfte, ſpeziell für Dirnen. Er kaufte und ver⸗ 
kaufte Hunse, Briliauten, Kleider uſw. Durch 
eine Anzeige wurde die Polizei darauf aufmerk- 
ſam, daß er auch Mädchen ax öffentliche Häuſer 
vermittelte. Da dies als Kuppelei beſtraft wird 
und ſich auch mit dem Begriff des Mädchenhan⸗ 
dels deckt, wurde Pfarr in Haft genommen. Die 
Spuren feiner Tätigkeit führen meift nach Süd⸗ 
deutſchland. Unter anderen kommen Mannheim, 
Karlsruhe, Mainz und Wiesbaden in Betracht. 
Einige Mädchen wurden auch nach Norddeutſch⸗ 
land geſchafft. 

Eine ſchwere Schiffskataſtrophe. 

Saigon, 11. März. Zaiſchen dem an der 
Küſte von Cochinchina liegenden Kap Saint Jac⸗ 
gues und den Leuchttürmen von Cantien ging der 
franzöſiſche Dampfer „Cambadger während einer 
Sturmnacht unter. Ungefähr hundert Perſonen 
werden vermißt. An Bord befanden ſich 29 fran⸗ 
zöſtſche Strafgefangene, die von elf Soldaten 
bewacht wurden. Auch ſie find ertrunken, ebenſo 
eine Reihe annamitiſcher Familien mit zahlreichen 
Kindern. Der Kapitän des Dampfers erreichte 
ſchwimmend das Ufer. . 


Die Verhaftung eines koreaniſchen 
Prinzen. 
Söul, 11. März. Dem. 
wird aus Sbul gemeldet, daß die Polizei von 
Tſchemuſpo einen Schwager des koreaniſchen 
Kronprinzen verhaftet habe in dem Augenblick, 
als er ſich an Bord eines nach Schau ghai be ⸗ 
ſtimmten Dampfers einſchiffen wollte. In feinem 
Beſitz ſeien wehtige Papiere gefunden. Es beſtehe 
die Vermutung, daß die koreaniſche Regierung 
eine Intrigue anſpinnen wollte. 
N N Dementi, N 
Wladiwoſtok, 11. März. (R. T. A.) Die 
Nachricht von einen Kampfe unſeres Kreuzerge⸗ 
ſchwaders mit der japaniſchen Flotte ift er⸗ 
funden. ä N 


„Newyorker Herald“ 


Neue Spionageaffaire. 

Paris, 11. März. „Figaro“ berichtet über 
eine neue Sponageangelegenheit. Cs handle ſich 
um das Anerbieten von Mitteilungen aus dem 
Generalſtab der Marine an den Militärattachee 
einer auswärtigen Macht. Ein Zufall habe zur 
Entdeckung der Schuldigen geführt: Ein Brief, 
welcher einem Offizier, für den er nicht beſtimmt 
war, zugeſtellt wurde, ließ die Spur erkennen. 
Der betreffende Offizier übergab den Brief ſei⸗ 
nem Vorgeſetzten; die Sicherheitspolizei wurde 
informiert und der Schuldige verhaftet. Es 
handele ſich angeblich um den Günftlirg einer 
Per ſönlichkeit ans der Umgebung des Marinemi⸗ 
niſters Pelletan. N 

Stkandalprozeß. 

Belgrad, 11. März. Der frühere Sekretär 
des Königs Alexander Petronijewic hatte ſich 
geſtern vor Gericht wegen der Anklage, 58,000 
Dinar aus dem Nachlaß des Königs vernntreut 
zu haben, zu verantworten. Das Urteil lautete 
auf zwei Jahre Gefängnis und zweijährigen Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Rechte. 


N Gegen die Jeſuiten. 
Saarbrücken, 11. März. Nachdem geſtern 
Abend der Beſchluß des Bundesrats, welcher den 
§ 2 des Sefuitengefehes aufhebt, bekannt gewor⸗ 
den war, wurde während der Nacht das Bismarck⸗ 
denkmal auf dem Schloßplatze mit Trauerflor 
umhüllt und ein großes Plakat angebracht mit 
der Aufſchrift: „Bismarck erwach, mach unſre 
Sach: § 21!“ Dieſe Dekoration wurde heute 
früh entdeckt. N 
Prag, 11. März. Da die geſtrigen Demon⸗ 
ſtrationen Abends einen bedrohlichen Charakter 
aunahmen und die Herſtellung der Ruhe erfi nach 
12 Uyr Nachts erfolgen konnte, ſteht die Ber 
häugung des Belagerungszuſtandes bevor. 


Zu Aufhebung des § 2 des Jeſuiten⸗ 
5 geſetzes. 


Berlin, 11. März. Faſt ſämtliche Morgen 
blätter beſprechen in längeren Artikeln die Auf⸗ 
hebung des § 2 des Jeſuitengeſetzes. Die „Poſt“ 
ſchreibt: An der Tatſache iſt nichts mehr zu än⸗ 
dern und man maß ſich hineinfindenz fie liefert 
aber von Neuem den Beweis, in wie nohem Grade 
die Regierung dad Zentrum für die Durchfüh⸗ 
rung einer Reichspolitik als unentbehrlich erachtet. 
Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ erklären, 
daß nach den Ereigniſſen und Kundgebungen des 
vorigen Jahres ein großer Teil der evangeliſchen 
Bevölkerung Denichlands den Schritt des Bundes ⸗ 


zertrümmert. Ein Koſak iſt tot; ſieben Perf 
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rats als einen Schlag ins Geſicht empfinden 
werde. Das Schlimmfte ſei die wachſende Liebe⸗ 
dienerei gegenüber dem Zentrum. Die „Staats⸗ 
bürgerzeitung” ſagt, ganz abgeſehen von der Frage, 
ob der Bundesrat daran recht getan hat, dem 


Reichstagsbeſchluß Folge zu geben und damit 


neue Keime der Zwietracht zwiſchen den Konfeſ⸗ 
ſionen zu ſäen, müſſe das Vorgehen des Bundes⸗ 
rates ſelbſt befremden. Die „Tägliche Rundſchau“ 
bezeichnet den Beſchluß als ein nationales Un⸗ 
glück. Der konfeſſionelle Streit werde dur ach die 
Rückkehr der Jeſuiten verſchärft werden. In po⸗ 
litiſcher Hinſicht ſei ein Schaden angerichtet, der 
kaum mehr gut zu machen iſt. Nan gelte es, 
den Abwehrkampf gegen den Ultramonismus in 
immer weitere Reihe zu tragen. Die „National⸗ 
zeitung“ nennt das Verfahren des Bundesrats 


zwar korrekt, weil damit nur ein dem Zentrum 


gegebenes Wort eingelöft fei; indeß ſei die große 
Frage, ob es tatfächlich gelingen werde, den kon⸗ 
feſſionellen Hader abzuſchwächen und das Zent⸗ 
rum zu einer ſachlicheren Politik zu bewegen. 
Leider müſſe die Ansicht hierfür als fo ſchlecht, 
wie nur je bezeichnet werden. Die „Vofſfiſche 
Zeitung“ ſchreibt: Man hat ſeit Jahren genng⸗ 
ſam geſehen, welcher Gunſt ſich Zentrum, Kurie 
und Klerus an den maßgebenden Stellen erfreuen 
und mag der „regierenden Partei“ nützlich erſchei⸗ 
nen, bald Dienſte auf Vorſchuß zu leiſten, bald 
einen ſanften Druck auszuüben. Sie weiß längft, 
daß es in jedem Falle für die Geſetzgebung, die 
Regierung und die Verwaltung heißt: Katholiſch 
iſt Trumpf. Der „Vorwärts“ ſagt, die Aufhebung 


habe um ſo mehr ſymboliſchen Wert, als ſie das 
Zeichen nicht einer vernünftigen Abneigung gegen 


Ausnahmegeſetze ſei, ſondern der Neigung der 


Regierungen, mit dem Zentrum Frieden und 
So drohend auch die 


Freund ſchaft zu halten. 
Gefahr des Bundes zwiſchen Regierung und Kle⸗ 
rikalismus fei, die Sozialdemokratie begrabe die Ab⸗ 
tragung eines Stückes des Jeſuitengeſetzes, für die 
ſtets gewirkt habe. 
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ben fetzt die Erdbewegungen wieder eingefetzt. 
Es wird gemeldet, 


daß nachdem ſchon in der 
Nacht zum Dienſtag zwei Erdſtöße bemerkt wor⸗ 
den waren, heute früh in Bozen kurz nach fünf 
Uhr wiederum dasſelbe Phänomen ſich zweimal 
wiederholte. — Ein Telegramm aus Rom teilt 
uns mit, daß aus Padua, Trepiſo, Urbino und 
Udine leichte Erderſchütterungen gemeldet wurden. 
In Tarent und in Pontebba bei Udine find durch 
Erdſtöße Schäden verurſacht worden. 


Zur Reiſe des deutſchen Kaiſers. 

Rom, 11. März. Die Blättermeldung, daß 
Kaiſer Wilhelm mit dem König von Italien im 
Hafen von Meſſina eine Zuſammenkunft haben 
werde, wird im Quirinal als verfrüht bezeichnet. 


Ein Avancement. 


Belgrad, 11. März. Der Kronprinz wurde 
nach abgelegter Unterofftziersprüfung zum Korpo⸗ 
ral ernaunt. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Herrn E. S., hier. Ihr „Eingeſandt“ können wir 
ſo nicht veröffentlichen. Vielleicht ſchildern Sie uns den 
Fall ausführlicher. 


Kirchliche Nachrichten. | 


den hiefigen evangeliſch ⸗lutheriſchen Gemeinden 
1 in der ‚en Woche die Gottesdienſte in folgender 
mung fait: 
Sn der St. Trinitatis⸗Kirche: 

Am Sonntag, den 13. März, Vorm. um 10 Uhr 
Beichte, um 10½ Uhr e 181 der hl. 
Abendmahlsfeier, Paſtor Gundlach. Joh. 6, 1—15. 

Nachmittags um 2 Uhr Kinderlehre. 

Abends 6 Uhr e Paſtor Hadrian. 

Am Mittwoch, den 16. März, Abends 8 Uhr 
Wie en Den Gundlach. Math. 27, 39—44, 


Im Kantvpratslokale (Panska- Straße 44) ö 
Am Dienſtag, den 15. März, Abends um 8 uhr 
Bibelſtunde, Paſtor Hadrian. 


In der St. Sohannis: Kirche: 
den 13. März, Vorm. um 10 Uhr 
Beichte, um 10½ Uhr Hauptgottrsdien fs, Oder ⸗Paſtor 


Am Sonntag, 


Angerſtein. 


Nachmittags um 2 15 Uhr Kinderlehrt, Diakanus 


Dietrich. 


Nachmittags um 6 uhr Paffionsgoitesienf, Diakonus 
Dietrich. 
Am Freitag, den 18. März, 
Paſſionsgottiesdienſt mit hl. 


Angerſtein 


Abends um 8 uhr Paſſtonspredigt, Paſtor Manitius. 
Die Amtswoche hat Paſtor Manittfus. 
Im Stadtmiſſionsfaal: 


Am Sonntag, d. 


Gottesdienſt, Paſtor Munitius. 


Nachm. um AU, 
Ober-Paſtor Angerſtein. 
Abends um 7. Uhr 


Im Jünglingsverein: 
Sonntag und e 


Verſammlungen. 


Unbeſtellbare 


Adreſſai: 


Filonow, Widzewskaftr. 32. 
Lulcht; chinski, Poludniowaſtr. 


Perſchic, Cegielnianaſtr. 
Gebr. Agiſim. : 
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Lodzer n 


Heute, N den 12. März 1904 
bei halben und populären Preiſen aller Platze 
in durchweg prachtvoller neuer Ausſtattung an Kostümen, 
Decorationen und Reqauiſiten, ſämmtliche Tänze des Balı 
lets auf das effektnollſte einſtudierk, die Inge ea 
riſtiſch feſche Nonikät: N 


Der ſchöne Rigo. 8 
Große Spiel in 3 Akten mit Ballet von S. Krenn u. 


C. Andi Muſik von C. M. Sichrer 
Im 3. Akt: Einlage aus „Salvator Rofar, IJ 


Vormittag 10 Uhr 
Adendmahl, Ober Paftor 


Italieni⸗ 
ſches Lied von Carlas Gomes, geiungen v. Hans Nißling. 
Morgen, Sonntag, den 13. März 1904 

Abend⸗Byrſtellung. 5 
Erſtmalige Aufführung der ebenſo luſtigen, wie bezüglich 
a aeeuell ſinnreichen, großen Operetten nn 


Fidele Weiber, ik 


in 1 von 8 5 Treptow. Muſik von Franz Koll, 


13. März, Vorm. um 10%, Uhr 
Uhr Kanfirmandenverſammlung, 


Jungfrauenverein. 


Abends um 8½ Uhr 


ſangnummern ſei ſchon im Voraus hiermit etre auf⸗ 


Telegranme. Auftrittslied: e flott und bieder⸗ 
Bam 26. Februar 1904 (a. St.): er a und Peter (Edwin Stempel und 
Max Demu 5 

Aufgabeort: II. Der verliebte Kolibri Tanz-Duett: gefungen von 
Komorowiec. af de 5 Nolte (Lotti Bayer und Ru⸗ 

W olf Frenze 
64. Kante. III. Suit Sub 19 5 Herzen“ Walzer, geſungen von Adele 

Suchum. Jula Ki 

Kiew 0. IV. Großes Vocal⸗Duett: „A. E. J. U., geſungen von 


Jane. 


Fremden- Li ſte. 


Grand⸗Hotel. Herren: Severin — Tomaſchaw, 
Below — Hamburg, Krumm — Remſcheid, 


Paul und Peter Flieder (Mar Demuth und Edwin 
Stempel). 

Allegoriſches Feſtſpiel: „Der Himmel auf Erden“ 
geſungen und ausgeführt vont geſammten Perſonal. 
Großes Tanz⸗Sertett: „O du wunderſchöne Stadt 
geſungen von Adele, Magda, Nolte, Paul, Peter, 
Fritz. (Kittel, ‚Bayer; Frenzel Demuth, Stempel, 


V. 
VI. 


Zyzniewski, 


m Freitag, den 18. März, Vorm. um 10 Uhr 
Beichte, um 10 ½ Uhr Paſſtonsgottesdienſt ne ſt * hl 


Abendmahlsfeier, Paſtor Gundlach. Luc. 23, 33—37 


Im Konfirmandenſaale: 


Am Sonntag, den 13. März, Nachm. um 4 Uhr 


Proner, Szereszewski u. Suwald — Warſchau, Furmann 
— Pau, Hildefinger — Colmar, Vigano — Minsk, 
Danilaw — Petersburg, Roth — Thorn. 

Hotel Polski. Herren: Dlugacz — Grodno, 
Nekasz; — Bendzin, Michalski — Zdunska-⸗Wola, Rem- 
belinski — Lenczyce, Vogdanski — Wilczkow, Miſſala — 


Wagner.) 

Der Inſcenirung und geſammten Regie hat 8, Herr 
Mar Demuth unterzogen. 
Nachmittags⸗Vorſtellung. Anfang 3 uhr. 
Bei volkstümlichen u. halben Preiſen aller Plätze 


Erdbeben. 

„Rom, 11. Märg. Erſchütterungen der Erde 
hatten wir vor kurzem aus verſchiedenen Teilen 
Italiens und Oeſterreich⸗Ungarus gemeldet. Nach⸗ 
dem daun — Zeit Ruhe geberrſcht hatte, ha: 


männlichen Jugend. 


Verſammlung der konfirmirten weibl. Jugend. 
Abends um 7½ Uhr, Verſammlung der konftrmirten 


In der Armenhaus⸗Kapelle: 


Am Sonntag, den 13. März, Vormittags um 10 Uhr 
Gottesdienſt „Daitor — Gerhard. | F 


Pa doianice, 
Hotel Bictoria. 


Warſchan, Nieſſen — 


Gott dem Allmächtigen hat es 1 am Mittwoch, d. 9. März, 
Nachmittag 5 Uhr, meine inniggeliebte Gattin, unſere gute Mutter, 
Schweſter, Schwägerin und Taute 


Olga Nerrmanowna Kobatschinska 
geb. Strohkirch 


im Alter von 40 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. Die Beer- 
digung der teuren Entſchlafenen findet heute Sonnabend, den 12. dss. 
Mts., Nachmittag ½2 Uhr, vom Trauerhauſe Rozwadowskaſtr. 27 aus⸗ 
auf dem alten orthodoxen Friedhofe ſtatt, wozu alle . Freunde 
und Bekannten eingeladen werden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
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Nachruf. 


Donnerſtag⸗ den 10. März a. c., Abends 579 Uhr verfchted nach 


langem N N 


Nebnelſer = Firn e von Carl Scheibler, 


und verlieren wir in dem Verſtorbenen einen lieben Freund und Collegen, 
welchem wir für allezeit ein ehrendes Andenken bewahren werden. 

Die Beerdigung findet Sonntag, um ½3 uhr nachmittags, vom 
Trauerhauſe, Widzewskaſtraße M 168 aus, nach dem neuen kathaliſchen 


5 dhofe tatt. : 
SE g Leicht ſei ihm die Erde? 8 


Die Meiſter der neuen Weberei 
der Act.⸗Geſellſch. Karl Scheibler. 


Ipaszenie Oömeersa — 
BaHin HyRHabuNeA Yuanlamea 


mD SSORSAHCHERN"% Manysaurypuo-Mnomeuun Yaunuugk 


ABer decrb HOROpRhHme Hpochrp P. T. HaenoBbB O6meerka Homa- 


AoBarb Ha OSmee ospanie B»⁵ snakie ma BB Bockpecenbe 
29-70 en BB 3 yaca AHA. 


:  Ipenmseru 3aHRTiff: 
5 1 5 ordera o MEATENBHOCTE Oömecrga 3a 1903-114 ToAP; 
2) DRCOpY ABN XB AenOBT Ipaszeria BaaHBDH F 10 
=pe6io, Ha ocHoBaHiu S 20 Yoraza; 

3) Tekymis Ana. 


„ 4. 8 4. Upenohbga ren: A. CHBOO6OBB. 


zu 


tritt 


Eine leiſtungs fähige deutſche 
Fabrik möchte einer gut fituirten 
Firma den 


Alleinberkau 


ihres Fabrikats, das in jedem 
Colonialwarengeſchäft verwendet 
wird, übertragen. Der Artikel 
hat große Zukunft und führt ſich 
überall leicht ein. Gefl. Offerten 
befördern unter B. 6897 b Haasen- 

stein & Vogler, e Maunheim, 
(Deutſchland). 0445 


Ein mittelgroßer gelber 


Hund, 


mit meier Bruſt, geſpaltener Naſe, ade 
Ohren und geſtutzter Rute hat ſich verlaufen. 
Gegen Belohnung abzugeben Widzemskaſtr. 144, 
Wohnung 47. 11016 3 1 
Ein erfahrener 1011˙3 1 
TL N-KRK UPE, 
welcher in erſtklaſſigen Wein ⸗ Niederlagen ge- 
arbeitet hat, übernimmt das Weirabziehen bei 
den Herren Weinhändlern u. in Privathäu⸗ 
ſern. Richtet Weinkeller ein, klärt und ver⸗ 
beſſert ſauerwerdende Weine aller Sorten. 

Sehr 0 Preife. Gefl. Beſtellungen 
u richten an Hostynek, Wein- Küper 
im Grand- Hotel, oder Zawadzkaſtr. 8, W. 11. 


Ein kleines braunes 


Bl BE © 
Parlomannsio 
Portemonnaie ! 
iſt mit Inhalt auf der Petrikauerſtr., 
zwiſchen der Nawrot⸗ und Denedikten⸗ 
Straße, verloren worden. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, daſſelbe gegen Be⸗ 


lohnung in der Expedition d. Zeitung 
abzugeben. [1020 


Wir ſuchen zum ſofortigen An⸗ 


Nachtſchicht 


einen tüchtigen N 


aſchiniſten, 


Näheres i in der Dampfmühle 
J. MEISSNER, Zarzewska⸗ 
Straße Nr. 167. 11023 3 1 


Junger Kaufmann 
tüchtiger deutſch⸗poln. Correſpon⸗ 
dent, ſuch per ſofort oder ſpäter 
auf 2 Tag Beſchäftigung. Off. 
unt. J. H. 78 an die Expedition 
der Lodzer Zeitung. 1581 3 1 


für die 


Friszmann, Hering, Kaminski, Malachowskt, 
Brückner und Bialkawski — Warſchau. 


Diugofzewsti — Przedborz, Zuckerwar und Eiſenberg — 


— - — ä Keokocke, Der ner — — Peler burg 


zu vermieten. Näheres Zielona - Straße 9, beim Wirt. 


Reichenberg i / Böhmen. 


Blattbinder 


Adreſſe sub 


; welches gut zu nähen verſteht, wünſcht Beſchäf⸗ 
ak Privathäuſern, zu erfragen 


. on 25 5 — — JJC a er, —— 
—— —— ͤ üw—p ä • äƷ—m— . 
r Key . 
1 ı 


Zur Aufführung kommt das prächtige 5 Schauſpiel 


Die Waiſe aus Lowood. 9 


in 2 Abtheilungen u. 4 Akten v. Charlotte ee 
0449 


Herren: Larakowski — Dwinsk, 
Dire 


Die 


on- 


Gladbach, Zelkowski — Staw, 


f Couplets von Guſtav Görß. i 
Auf ganz beſonders hervorrogende, überaus luſtige Ge⸗ 
1 

1 


Der Verwaltungsrath, on 


Lodzer Elektr. Straßenbahn Geſellſchaft 


macht hiermit den P. P. Aktionären bekannt, daß gemäß § 46 und 48 der Statuten die 
7. ordentliche N 


General⸗ Berfammiung 


am Freitag, den 28. März (8. April) a. c. um 3 Uhr et im et der ne 
Börſe Spiele Straße Nr. 15 ſtattfinden wird. 

Tagesordnung: 
2) e des Geſchäftsberichtes und Rechnungsabſchlußes für das Se 1903 sowie 


Ertheilung der Entlaſtung an den Verwalkungsrath. 

2) Vertheilung des Gewinnes für 1903. 

3) Wahl von Conſeil- und Verwaltungsraths⸗Mitgliedern an t Stelle der ihn 
Zur Theilnahme an obiger General⸗Verſammlung find diejenigen Aktionäre. Gi 


die bis Zum 19. März (1. April) a. c. ihre Aktien oder e im e zer. 80455 fell 
ſchaft Tramwajowaſtraße Nr. 6 ar haben. 


Eine Villa für Sommer⸗ Wohung 


in der Nähe van Zgierz, 15 Minuten von der elektriſchen Zufuhrbahn, ſchön im Garten 
am Fichten ⸗Walde mit Badegelegenheit, gelegen, beſtehend aus folgende Wohnungen: 


3 Zimmer, Küche, Glasveranda, Mädchenzimmer, Speiſez immer u. Eiskeller 
2 Zimmer, Küche, Veranda und Eiskeller, 


1 Zimmer, Küche, Veranda und Eiskeller, 


letztere 2 Wohnungen laſſen ſich zu einer Wohnung vereinen, iſt int ganzen oder geteilt 


"0447)3° 1 


Militärfreier Webereifachmann, 


Oeſterreicher, welcher in der Kleiderſtoff⸗, Baumwoll⸗ und ann mehrjährige Praxis be- 
ſitzt, mehrere Jahre in Lodz in einem großen Etabliſſement in Stellung war ſucht, geſtützt 
auf vorzügliche Zeugniſſe und Ia Referenzen, Anſtellung als Muſter⸗Chef oder als Sitze des 
efs oder Direktors. Offerten ustier Chiffre „S. 8. 2282 an Haasenstein & ee 

= 0446*1 


100 Mk. täglichen Verdienst 
erhalten Perſonen jeden Standes durch Ver⸗ 
trieb patentirter Neuheiten (billige Muſſenar⸗ 
tikel) Generalvertreter an allen Orten geſucht. 
Off. m. 20 d. in Briefmarken an R. & P. 
Heckert, Fabrik pat. Artikel, 404 a 


Aupferne Kessel, Kessel, 


gebraucht, in gutem Zuſtande, von 80 70 
500 Garniez Su a 35 Kop. pro t. ſtehen 
An ae Wo, fan. die Expedition dieſes 
Blattes . 31 


Ein fleißiges, ſauberes 161851 


Mädchen oder Fral, 


mit der Küche, im gründlichen Aufräumen 
der Zimmer, ſnwie in allen Zweigen der 
Wirtſchaft vollständig vertraut, wir ſofort 
ge u ˖ Ratmansfaftrabe 71, Wohn. Br 


Nüöbl. Frontzimmer 


im Mittelpunkt der Stadt = per fofort 


Ein tüchtiger 


ſpeciell für Reparatur van Pechblättern findet 
ſofort Beſchäftigung. Bewerber belieben ihre 
„G. B. L.“ in der Exped. dss. 
1025˙3 1 


Lauf bursche 


kann ſich melden b. R. Kretschmar, 
Petrikauer Straße 117. 102⁴˙1 


Ein Fräulein 


Blattes niederzulegen. 


1028˙3 1 


Andrzeja⸗ 


e 1, Wohn. 5, Officine * I. Etage. 8 
ESTER Zn 


Russin 


(Orthodoxe) 8 mit ſehr guten Zeuge 
niſſen, ſucht Stellung zu Kindern. Bureau 
Boseiszewska, Petrikauer⸗Str. 90. 


1026 it 
„ker eine Ferber min per fert ein zu an mieten geſucht. e 
. beſtens empfohlener M. S. 14 an die Exp. b. Sn 11019 


ſärbermeiſter 


für loſe Baumwolle ee 


mit Angabe der bisherigen Thätigkeit find in 
der 9 Mel Zeitung unter K. 190 
i 2 1015.8 1 


‚RICHARD LÜDERS | 


Görlitz u. Berlin NW. 7 
eee ren = 


abzugeben. 


Roman von B. v. d. Landen, 
V (Nachdrua verboten). 
Gleich nachdem Dorothee zurückgekehrt war, 
meldete der Diener Herrn Doktor von Wasmer. 
Wie mich das freut,» rief Dorothee, ihm mit 
‚auggeftredten Händen entgegengehend. „Wie mich 
das freut. Willkommen, herzlich willkommen.“ 
Herzlichen Dank für Ihre lieben Worte und 
die treue Freundſchaft, die Sie mir bewahrt ha⸗ 
ben, gnädige Fran,“ entgegnete er, die kleine, 
zarte Hand küſſend, und mit warmem Druck feſt⸗ 
. Fallen 
i Dorothee war rot geworden. N 
»Aber was haben Sie da geſagt — „gnädige 
Frau“ — nein, das geht nicht; find wir denn 
uicht Nachbarskinder geweſen? — Mir geht der 
„Herr ‚non Wasmer“ ſo ſchwer über die Lip⸗ 


Ja, ich weiß auch nicht, Alter, was du für 
Geſchichten machſt,“ rief Max gell lachend. „Glaubſt 
du am Ende, ich ſei eiferſüchtig? Nen, das hat 
es nie gegeben. Nennt euch, wie ihr es immer 
getan habt, beim Vornamen.“ DR: 
In etwas mien wir aber doch der Würde, 
in der ich Sie w..derfinde, Rechnung tragen,“ 
meinte Wasmer, gegen die junge Fran gewendet, 
„so ſchlechtweg Dorothee oder Dorchen, das geht 
nicht mehr; erlauben Sie mir, daß ich Sie Frau 
Dorothee nenne, ja?“ SR 
Frau Dorothee, das klingt nicht übel,“ lachte 
Frau von Maxwell, zalſo es bleibt dabei, Frau 
Dorothee.“ f a 
Sie ſchüttelten ſich die Hände, und Dorothee 
forderte Stephan auf, neben ihr am Kamin Platz 
Während fie da fo fill neben ihm ſaß und 
ſeinem Erzählen zuhörte, fand er Muße, ſie zu 
betrachten. Das Trauerkleid mit den Krepprü⸗ 
ſchen um den Hals ließ fie noch zarter erſchei⸗ 
nen, und durch den Ausdruck ſtiller Trauer, den 
ſchmerzlichen Zug um den kleinen Mund, ſah fie 
:älter aus als fie war. Sie mußte auch ſehr 
viel gelitten haben, die kleine Dorothee; fie: jam⸗ 
merte ihn. Br ö \ 


Die Toiletten König 
Cgduards VII. 


Engliſcher Toilettenzwang. — Der größte Kleiderreich⸗ 
thum der Welt. — Jagddreß. — Nebeneinkünfte der 
Diener. — Das gute Gedächtniß des Königs. — Zwei⸗ 
hundert Anzüge und hundert Hüte. — Wechſel der 


1 — ů ů ů ů ——— ————— — ————— 
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WWir bleiben heute unter uns?“ fragte er im 
Laufe des Geſprächs den Freund. e 
„Ja, ganz, — nur meine Schweſter und ihr 
Mann kommen noch. Sidonie wir auch Augen 
machen. — Da fährt übrizens den ein Wa⸗ 
gen vor.“ e e Be m She 
Er trat an's Fenſter, ſchob die dichten Spitzen⸗ 
ſtores zur Seite und ſchaute hinaus. 

a, fie find es.. 
Damit eilte er, die Ankommenden zu be⸗ 
grüßen. — „ 

Wasmer fühlte ein peinliches Gefühl in fich 
aufſteigen. e => Er 

Sidonie! Er würde fie wiederſehen, er würde 

einen ganzen Abend in ihrer nächſten Nähe fein, 
ſich mit ihr unterhalten müſſen. 
Er hörte Lachen und Sprechen, und er meinte 
zu bemerken, daß ein gequätter Ausdruck in Do 


die Gäſte zu begrüßen. e 
Und dann ſtauden ſie fich gegenüber, er und 
die Frau, die er einſt geliebt hatte. Den ſchönen 
Kopf halb über die Schulter zurückgewendet im 
Geſpräch mit den nachfolgenden Bruder, trat fie 


die Tür vom Boidoir zum Salon halb verhüll⸗ 


Augen feſt auf die Eintretenden geheflet. 
„Guten Abend, Sidonie.“ 

Doroihee trat an die Schwägerin heran. 
„Guten Abend, Kleine.“ 

Die ſchöne Frau legte beide Hände auf die 
Schultern der vor ihr Stehenden und küßte fie 


ausſetzte. 
wartet. e 
Wasmer war blaß geworden, und die Hand, 
mit der er ſich ſtützte, bebte leiſe; aber er war 
der Mann, ſich zu beherrſchen, er ſchien ruhig, 


raſchung“, den 


der zu ſehen. 
So . geſtaltete 


ſich 


die Bearũ 


— 


Hut mit Federn erſcheinen. Aber in den vom 
Könige beſuchten deutſchen Badeorten wird ein 
ſolcher Anzug für correct gehalten, ebeuſo bis 
zum Diner ein Gehrock oder ein gewöhnlicher 
heller Tweedanzug. 


Der König hat eine ſehr große Garderobe, 
die alle dieſe Abarten enthält, und da er dieſe 


Anzüge in England felten oder nie trägt, benützt 
er natürlich die Gelegenheit, 


Mode Jahresbeſtellungen des Königs. — Heer und Ma“ gefellſchaftliche Sitten außerhalb ihm bieten. 
Ban e Darum wird der König von dem cominentalen 


König Eduard VII. von England hat, wie 
ein Hofberichterſtatter voll Stolz verfichert, eine 
mannigfaltigere Garderobe als irgend ein anderer 


Blätter kürzlich brachten, daß König Eduard die 
Idioſynkraſte hätte, keinen Anzug zweimal zu 
tragen, für „äußerft närriſch“ erklärt; aber „ein 
Herr, deſſen Stellung ihn befähigt, darüber zu 
ſprechen“, erklärte doch, wie dieſe Meinung ent⸗ 
ſtehen konnte. 2 
„Wenn der König im Bade weilt oder ſeinen 
Verwandten Beſuche abſtattet, ſo trägt er natür⸗ 
lich ſelten denfelben Anzug zwei Tage hinterein⸗ 
ander. 
Continent mehr Freiheit als in England. 
Gentleman würde zum Beiſpiel in Hyde Park 
mit einem Norfolk⸗Sackrock und einem Tiroler 


Monarch. Zwar wird die Nachricht, die deutſche 


In Bezug auf Toilette herrſcht auf dem 
Kein 


künfte für zwei Diener, einen Engländer 


Publikum ſelten zweimal in demſelben Anzug ges 
jehen. Aber die Kleider werden nicht abgelegt; 
denn der König iſt nicht extravagant. So hat 
er zum Beiſpiel während der Jagd bei Wiadſor 
einen Anzug und Feberhut getragen, in dem er 
zuerſt in einem deutſchen Bade erſchien. Er 
würde dieſe beau men Kleidangsſtücke 
benützen, wenn die Umſtände es erlaubten. 

Der König trägt nur die Anzüge einmal, die 
ihm nicht gefallen. Dieſe werden Herren über 
laſſen, deren bedürftige Lage zu dem gütigen 
Herzen des Königs ſpricht. Die anderen Sachen, 
die er nicht länger braucht, ergeben Nebenein⸗ 


einen Oeſterreicher, die unter der Aufficht des 
Doeranfjegerö der Kleiderkammer ſtehen. 
Der König trägt 8 Tages wer 


im Laufe de 


Se 


2 


— 


für 2 00 | 
2 


Generalvertreter für Königtum Polen 


Haut-, veneriſche und 
Geſchlechts⸗Krankheiten 

Dr. St. Lewkowisz 
Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 


Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 


Haute, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 

[Krötka⸗Straße Nr. 4. 2823 60 

Sprechſtanden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


0323 50 16 
Specialiſt für 


F.K. Dobrowolski, 


rothees Geficht trat, während ſie fi erhob, um 


ten. Stephan ſtand ſeitwärts, die eine Hand auf 
die Lehne eines niedrigen Stuhles gelehnt, die 


und bei Sidonie ſchob man alles auf die „Ueber⸗ 
„Jugendfreund“ jo unerwartet wie: | 

any i geneigten Haltung. Sie wünſchte faſt leidenſchaft⸗ 
Runa in keiner lich, ei 


die weniger ſtrenge 


häufiger 
züge trägt, müßte er, 


und 


obe, die i gend 
1 2 r 


| NaumannsTypenhe 


Surüetgetehet 


eder Zeitung — 28. Februar (12 März) 1904 


Weiſe auffallend oder anders, als man es im 
gepebenen Falle erwarten konnte. u: 
Heskamp ſchütteite Stephan warm die Hand 
und ſprach die Bitte aus, auch fen Haus aufzu⸗ 
ſuchen, der Jugendfreund feiner Frau ſei ihm ua⸗ 
türlich ſtets willkommen. N 
Es war für Waser, wie die Dinge lagen, 
unmöglich, die Einladang abzulehnen. Mau ging 
nun gleich zu Tiſch, und Stephan bewunderte im 


St llen das erlefene Meun des kleinen Soupers, 


die wirklich koſtbare Ausſtattung des Eßzimmers. 
Der alte Profeſſae mußte fehr, ſehr reich gewe⸗ 
ſen ſein. 

Bei der Unterhaltung fiel es Stephan auf, 
daß dꝛeſe fehr luſtig und ſehr lebhaft hauptſäch 
lich von dem Heskampſchen Ehepaar und Max 
well geführt wurde. f a 

Während des Eſſeus ruhten Sidoniens Blicke 
oft verſtohlen und flüchtig, doch mit einem prü⸗ 


fenden Ausdruck auf Siephau. Wie er verändert 
war; er fah gealtert aus, doch das kleidete ih: 
gut. 
ner Schimmer in dem dunklen Haar an den 


f dem nat den 2 Schläfen, die etwas eingeſunken waren, die beiden 
unter die weichen, tiefroten Seidenvorhän ze, die 


Es zeigte ſich ſchon ein ganz leiſer ſilber⸗ 


Falten an der Nafeuwurzel hatten ſich vertieft, 


und ein ſpitz zugeſchnittener, dunkler Bart um⸗ 


rahmte Kinn und Wangen. 
ernſt und zielbewußt. 
Sidon e verglich Stephan mit ihrem Gatten, 


Die Augen blickten 


und ein faſt geringſchätziges Lächeln kränfelte ihre 
Lippen. Es war ihr, als ob ihr Herz ſich ſchmerz⸗ 
haft zuſammenzöge, und als ob all die P acht 
um fie her ve ſanke und zuſammenſchrumpfte zu 
einem grauen Nichts, nicht wert des Begehrens, 
flüchtig auf die Stirn. Sie hatte Wasmer noch 
gar nicht bemerkt; erſt als ſie noch ein paar 
Schritte weiter tat, gewahrte ſie ihn, und ſekun⸗ 
denlang ſtockte ihr Fuß, es war ihr, als ob ſie 
aufhören müßte zu armen, als ob ihr Herzſchlag 
Ihn hier zu finden hatte ſie nicht er» 


nicht wert, darum ein Glü ' geopfert zu haben. 
„Sidonie — bitte.“ N 
Sie fuhr leicht zuſammen, Stühle wurden ges 
rückt, die Servietten auf den Tiſch gelegt — man 
ſtand auf. N 
Ihr Brnder reichte ihr den Arm, und fie 
gingen hinter Wasmer und Dorothee in den Sa⸗ 
lon zurück; ſie hörte kaum, was Edmund zu ihr 
ſagte, ihre Augen folgten der vornehmen Män- 
nergeſtalt in dem ſchwarzen, feſtgeſchloſſenen Ue⸗ 
berrock und der ein ganz klein menig nach vorne 


iar Worte mit ihm allein zu wechſeln; 


IE 


ev 


ſtens drei Anzüge. Wenn der aufſtent, zieht er 
einen bequem fitzenden Ha srock au, der ſchwarz, 


dunkelblau oder dirnkel iſt. In dieſem Auzug 
geht er feine Privatcorreſpondenz durch. Wenn 
er dann um 10 oder ½11 Uhr zur Jagd geht, 
zieht er einen braunen Tweed⸗Sportanzug an 


und trägt dazu einen Tirolerhut. Wan der Kö⸗ 


nig im Buckingham Palace reſidirt und auf eini⸗ 
ge Stunden nach Windfor zu feinen Faſanen 
geht, verläßt er London in einem Gehrock, wech⸗ 
ſelt aber in den Königszimmern auf dem Bahn⸗ 
hofe in Windſor den Anzug und legt ein Jagd⸗ 
c füm an, das er je nach dem Wetter mählt. 


Zum Golfſpiel trägt er natürlich einen Golfan⸗ 


zug. Nach großer körperlicher Anſtrengung läßt 
lich der König nach ſeiner Rückkehr im Schloß 
maſſiren und kleidet ſich dann zum Diner an. 
Da der König alſo täglich drei verſchiedene An⸗ 
wenn er keinen Anzug 
in einem Jahre wenicjtend 
1095 Anzüge brauchen, was bei einem Durch⸗ 
ſchurtt preis von 200 Kronen für den Anzug 
jährlich 519,000 Kronen ausmachen würde. Tat⸗ 
ſächlch t äzt der König aber noch jetzt ein⸗ oder 
zweimal wöchentlich einen Gehrock, der zur Zeit 
ver Krönung gemacht wurde. 


Der König beſitzt zweifello 
ein Her ich 


er» che 
. 


zweimal benütze, 


err nun 2 — 


aber fie fürchtete fi faft, ihn anzureden, da e 
es ſo geſchickt verſtanden hatte, ſie zu meiden. 
Er hatte alſo weder vergeben noch vergeſſen; das 
erſte berührte ſie peinlicher, als ſie es für mög⸗ 
lich gehalten hatte, das zweite erfüllte ihr Herz 
mit ſtolzer Befried gung. . 

„Haben Sie den nächſten Sonntag frei?” 

fragte fie, im Salon an ihn herantretend, wäh⸗ 
rend die anderen Herren in das nebenan lie⸗ 
gende Rauchzimmer gingen und Dorothee ihnen 
folgte. 
x Er überlegte einen Augrublick; die Lüge war 
ihm ſtets etwas ſo Verhaßtes geweſen, und ein⸗ 
mal würde er doch hingehen, eine Einladung au⸗ 
nehmen müſſen. 

„Sie find nicht frei?“ 

Eine Walke glitt über Sidoniens weiße Stirn. 
Er zögerte ihr zu lange mit der Antwort. 

„Doch, gnädige Frau.“ 

„Dann, bitte, eſſen 

kleinen Kreis.“ 
„Sonſt nichts?“ a i 

Er ſah fie halb erſtaunt, halb fragend am, 
und ſie erzitterte unter dem Blick dieſer blauen, 
ernſten Augen; eine leidenſchaftliche Aufwallung 
überkam ſie und riß ſie hin. 

„O ich weiß,“ ſtieß fie halblaut hervor, mit 
leiſem Vibriren in der Stimme, „Sie können 
nicht vergeben.“ 

Wasmer trat einen Schritt zurück. 

„Sie irren, gnädige Frau, das geſchah längſt; 
et iſt — überw nden. Sie haben nichts anderes 
getan, was hundert Mädchen in der gleichen Lage 
getan hätten. Ich habe Welt und Leben und 
Menſchen immer mehr kennen gelernt, und da 
verlernt man es, au Ideale zu glauben.“ ö 

„Wasmer.“ 

Eme tiefe Nöte ſtieg Sidonie in die Wan⸗ 
gen, und ein Blitz der Empörung zuckte aus 
ihren Augen; ſie war doppelt ſchön in dieſem 
kurzen Aufflammen der Leidenſchaft. 

„Sie urteilen ungerecht; wollen wir richten, 
jo müſſen wir zuerſt den Verhältniſſen Rechnung 
tragen, aus denen heraus eine Tat geſchah.“ 

„Verzeihung, Gnädigſte, Sie vergeſſen dabei 
eins: die Individnalität des Betreffenden.“ 


(Fortſetzung folgt). 

ner darf fie ohne feine Erlaubaiß verringern, 
denn er hat ein merkwürdiges Gedächtuis für 
kleine wie für große Dinge, und er könnte gera⸗ 
de nach dem Anzug fragen, der verſchwunden iſt. 
Im Ganzen hat der König in Windſor Caſtle, 
Buckingham Parace und Sandringham etwa 200 
Anzüge aller Art und faſt 100 Hüte und Mü⸗ 


Sie mit uns, ganz im 


tzen. Dazu kommt eine prächtige Sammlung 


pelzgefü terter Ueberzieher. 


Vormittags trägt der König jetzt zu Gehrö⸗ 
cken Hofen mit einem ſchmalen ſenkrechten Strei⸗ 
fen. Eduard VII. trägt den weißen Weſteuſtrei⸗ 
fen, den er modern gemacht hat, ſeit Kurzem nicht 
mehr, und an den Ueberziehern liebt er Sammt⸗ 
kragen. Im Laufe eines Jahres beſtellt der Kö⸗ 
nig etwa 30 Anzüge. Ein ganz beſonderer Zweig 
ſeiner Garderobe iſt den Heer⸗ und Marineuni⸗ 
formen gewidmet. Er iſt Ehrenoberſt von 33 
verſchiedenen Regimentern und beſitzt eine, zum 
Teile auch zwei Uniformen für jedes Regiment. 
In dieſer Abteilung befinden ſich allerdings Uni⸗ 
formen, die der König nur einmal getragen hat. 
Aber auch dieſe werden ſorgfältig verwahrt, da 
der Köuig fie eines Tages wieder gebrauchen 


4 8 


könnte.“ 


mit vollkommen 


Dezimalstellen Tabulator 


5 5 ist eine durch und durch erstklassige Maschine, deren Konstruktion die grösste Dauerhaftigkeit gewährleistet · 


Naumanns „Ideal“ ist bei vielen Behörden und ersten firmen ein- 
geführt und befinden sich bereits über 10000 Stück im Gebrauch. 


sichtbarer Schrift 


vom ersten bis zum letzten Zeichen 
und mit völlig neuem 


"WARSCHAU, 'WILCZA-STR. 24. 
Fabrikschornsteine, Kessel- | 
mauerungen, Ofen-Bauten 

E für sämmtliche Industriezweige. — 
Ausführung von 

. Bisenbeton- Konstruktionen 
„„ jeglicher Art 8 15 
nach dem System „LO LAT“, N = ENTE 
Decken, Dielen, Brücken, Gewölbe, j aſſeur, 356 
— Treppen ete. 0290 11.3 ſeit 12 Jahren am hieſigen Platze thats, wahr 
San von Müllverbrennungsäfen (Destruktoran). Spvangelicka Str. 18, Wohn. 5 
zu verkaufen: 


1 großer und 1 kleiner Schrank, Spiegel, 
5 B. tten, 2 Tiſche, 12 Stühle, 2 Ku⸗ 
chentiſche und ein Schreibpult. 101 2 

Zu besichtigen Dluga Str. 12, Wohn. 16. 


— Abreifchalber iſt ein 


g R N ern 
Putz⸗Geſchäft 
im gartzen oder einzeln zu verkaufen, ſow. auch 
„Flügel, Näsmaſchine, Spind, Tiſch u. 
Kommode. Wschodniaſtr. 70, W. 1. 3 


) . Sn LOS W 
Kinderkrankheiten 
und Magen ⸗ Darmkrankheiten. 


Petrikauer Straße 113. 4843 
= zu 


.  Flie eine größere Baummollwaren · Fa- 


orik wird einn 


Parlhie: 


geſucht. 32 erfragen in der 
Ddieſer Zeitung. e 


heister 


—— — ———— — 
a or „ 


Generalvertreter egit und Kallen J. Pete sige, Lodz. 


6 5 e * Fa 
Gute Pianiſtin 
in einem Monat die einfache und (Wiener Schule) 

doppelte empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 


a 9 keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
Rundschrift 
| 


R 

Potrzebne zaraz 8 

Staniczarki 1 
podlræaczne 

do pracowni sukien a. Maszkowskiej. 


UI. Przejazd M 8, II. pietro. 980˙3 3 


ee ee e 
Lehrerin 


Straße 8, Wohnung 10, Officine 
links, Parterre. 


(evangeliſch), welche 500 Rbl. beſitzt, kann als 


Teilhaberi 
Teilhaberin 
einer Privatſchule beitreten. Gefl. Offerten 
sub, Deutſche“ an die Exp. ds. Bl. erbeten. 
Garant e zugeſichert. [1009 3 2 


bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 
gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 
chen) melde ſich in d. Exp. dſs. Blat. 


Teilnehmen können mehrere 


anſtändige 
Herren oder Damen an gutem 


beſtehend aus 5 Zimmern und Küche, 
1. Etage, mit allen Bequemlichkeiten, iſt vom 
1. April zu vermieten. Näheres Szlolua 
Straße Nr. 13, früher Golzſtr. 10364 


Lin junges Miochen, 


aus anſtändiger Familie, ſucht Stellung zu 

Kindern oder als Verkäuferin. . 
Näheres Wulczanska⸗Str. 98, zu erfragen 
904 3 3 


Wittagstiſh 


N Wulczanska⸗Str. 135 
beim Wir, N 541 l 


/ 


Er | | = Eodger Zeitung — 28. Federer (12. März) 1904 


Codzer Cesang-Verein. 


(Männer⸗Gefang⸗Verein) 
Sonnabend, den 12. März 1904 
im e 


eneral-Berjam 


d | Rz = * == 2, > Anfang 9 Uhr. W 
ſage ich Allen, welche der Dahingeſchiedenen das Geleit zur letzten Ruheſtätte 1) Jahresbericht. 


Daukſ agung. 


Zurückgekehrt vom Grabe meiner | guten Mutter 


. 3 „%% ws a BR 2) Vorftandswahl. 

gaben, insbeſondere der hochwürdigen Geiſtlichkeit für die troſtreichen Worte 3) Bericht der Localbau-Gommiſſion 
am Grabe, den Herren Ehrenträgern, allen Freunden und Bekannten, ſowie 4) Bericht der Statnten⸗Commiſſton 
für die e Kranzſpenden meinen herzlichſten Dank. 


0385 . | Der Vorſtand. 
on „ Der trauernde Sohn. X See 
e ee 5 edr. Gehlig Garten, —— 


| BIERE . Speisen à Ia Carte, 
in- u. ausländische Schnäpse 


15 8 Jas Lokal ist bis 12 Uhr Macht ‚geöffnet, = Sete 


"aussorlirterWaren 2 


5 ) zn bedeutend erm. Preiſen 8 | 
2 ; :& NER INT ANT FINN S e N N S 
8 in der Glas⸗ u. Porzellan⸗Niederlage von 8 


Ignaey Hordliezka, Kl geeeeese — 


ee 


Sı 


und zwar: Tiſchſervice aus Porcellan und Fayence, % 


j die net, J SIISIIIIIIIIIDIIDIIIDDIT2DII22III23333I33IN Sn, 
Gnrnituren zum 2 55 155 She, für Schnäpſe u. A für Bier u. Waſſer, : Nm 
2 arnituren für Waſchbecken aus Fayence und Porcellan, Pun Bowlen, 5 ; 
£ 5 zifögles: Wie et ln ee er für Ae für Früchte ee > = ae, ; 5 & 
„ und Käſe, ajoli aſen und Blumen ⸗Vaſen, Teller für Kuchen und Frü 5 andnähmaſchinen, iffchen · Sy 25.— 5 ” e 
8 Butterdoſen u. ſ. w. 5 = 4 Familiennähmaſchinen l 35.— FRIS CHE ; SENDUN 


Während der Dauer des Ausverkaufs wird von Dauer des Ausverkaufs Vibrating Schütle⸗ Nähmaſchinen a 42.— 
den nichtausſortirten Waren de 5 3 


e 
— 


bis 28 ar a. c. Ringſchiffchen⸗Nähmaſchinen 45.— 
e Adler⸗Schnellnäher, beſte Näh⸗ . 


1 
8 


GUSTAV ARWEILER, 
Nawrok-Straße N 1a. 
Verkauf nur gegen — 


Tinctur 
J.Petersilge 


— — 


AS DE 15 


DELANGRENIER 
Q. sn 


Jede ſparſame Hausfrau, die Polysulfin kennt wird ſofort fagen: Man nehme eine 
aus einem Eimer Waſſer und 2 Eßlöffeln Polysulfin hergeſtellte & Lauge und übers 
ſtreiche ſauft u. nicht zu naß den Teppich mit einer in dieſe Lauge getaucht. Bürſte; 
die Farben werden dann ſofort ein lebhaftes u. gleichfarbiges Ausſehen erhalten. 
Eine Hausfrau aber, die erfahren hat, welch“ blendend weiße nnd ſchöne Wäſche 
man bet 40%, Erſparniß bei Polysulfinanwendung erhält, oder geſehen, mit 
welch' einer verblüffenden Leichtigkeit ſich Fußböden, Holzgeſchirre, Blechgeſchirre 
reinigen laſſen, wird nicht mehr davon abzubringen fein. 0433 


Zu haben ½ Cg. u. 124. Packete & 20 Kop. pro 8. u. 52%. Packete 


Sehr wohlschmeckende und 
ausserordentlich heilkräftige 
x  Brustpastillen gegen 
%, Husten, Heiserkeit, 
%, Brustkatarrh 
5 > 


j 
den grössere”. 


& 17 Kop. pro 23. in allen Droguen⸗ u. Colonial⸗Waaren-Läden. 


en Gustav E. Sohlich, Ser. | 


FFP 


. 


= 
11 
0 
W 


N 5 jn ³Ü¹wꝛ 8 
N je a se 5 8 8 5 N 8. & EI, p 5 5 5 . D — 
8 — | 


0393 4 2 — EEE EEE 
Eine deutſch ſprechende ſaubere Erſte Lodzer chemiſche Reinigungs⸗Anſtalt, Dampf: 


N F R AU 55 i färberei für Herren⸗ u. Damen⸗Garderoben aller Art. I 
KN yo 5 | R N ganz neu, nur in 1 
welche ſelbſtändig kochen und das Reparatur⸗Anſtal g meiner Anſtalt. 


Reinigen einiger Zimmer überneh⸗ [ erren-Garderoben, welche durch die Sonne die Farbe verloren haben, übernehme 
men kann, wird bei einzelnem Herrn 5 zum Reinigen und erhalten dieſelben durch ein Verfahren auf electriſchem Wege ihre 
geſucht für den gan zen Tag. 5 1. e Farbe zurück. Daſelbſt wird der Glanz von Herren. Garderoben entfernt. 


Konſtantiner 1 
_Schönmann, — 3 


N 16 PH, von der Firma - 
R. WOLF), Magdeburg: Budan, 
im Betriebe befindlich, preiswerth zu verkaufen bei 


Gebrüder Lange, 
2 003 2 Maaſchinenfabrik, Andrzeja⸗Straße 27. 


1 sub „S. 100“ an die | iml 06 o1100100 
Exp. d. Bl. erbeten. — 12 3 


— Ein Soeben angekommen 


schwarzer Pudel bene Nee. | FOFIEDIANO 


mit weißer Bruſt und einer Halskette iſt in großer Auswahl, ſowie elegante Kinder⸗ 

Sonnabend, den 5. d. Mts., verloren gegan⸗ Neform-Kleidchen und Schürzen zu billi⸗ kurz, ſchwarz, der Fabrik „Hoffer“, nicht teuer 
gen. Gegen guten Belohnung abzugeben gen Preiſen, empfiehlt M. Gottschild, } zu 1 Keilestier- ‚Straße Nr. 31, 
Nawrotſtr. 59, im Laden. [1004 32 Wechaduia⸗ Straße 68. 1000˙3 3 Wohnung 4 992˙3 2 5 


N} arlerreräu u lichkeit, 


beſtehend aus 3 größeren Zimmern, zu Verkaufsgeſchäft, überhaupt = 
jeden Zweck paſſend, vom 1. Juli a. c. zu ver mieteu · 
Näheres Andreasſtraße Nr. 20. ie 


Fäktien, med Webftühle| Eine Kawiarnia, 


m. Revolver, 36 Zoll Breite, werden zu kaufen] mit Billard und ganzer Einrichtung. 152 
geſucht. Off. bitte an die Exp. dſs. Blattes zu verkaufen. Näheres 0 230, 
ee — 200” au — 955 3 3 in der 1 8 1001 2 


der Lodzer Nähgarn RAU IDEAL. Gef. 
— unter 2 —— an ae Er — erb 


[1006 3 2 


Dampf- „Tiefbohrungen 


übernimmt 


| Kodzer wg e Ingr. fl. Schöpke 2 


5 Wolcgalskaſtr. 168 955 „ und Eiſen⸗Gieße rei Telephon. A ach 1 


Dampf⸗Tiefbohrung 5 Dampf⸗ Tiefbohrung 


5 für Schürfungen an Stein⸗ und Braun⸗ a um ee en = 

= Kohle, Erze, Salz, Petr ze, . roleum te. Dias Waſſerquanten für Fabrik- u ausbedarf. 
Kehle. Erze Salz, Petroleum ꝛc. Dias a 5 Ueber 100 cbm Waſſer pro Stunde aus nur 
5 einer Bohrung erreicht. : 


URFEHELBARES MITTEL a 
zus schnellen HEILUNG, der 

KATARAME, de GRIPPE, BRUST und LUNGEN 

ENTZUNDURE, MALSSCHMNERGEN, RHEUMATISMUS 


ir PARIS — 31, RUE DE SEINE. 


0394 4 5 


8 mant⸗ und Kernbohrung nach neueſtem 


„ maſchine der Neuzeit 
Feinſtes Oel für Nähm. u. Fahrräder 15 K. 
Nähmaſchinen⸗Nadeln für alle Syſteme. 
Nähmaſchinen⸗ N für alle Fllen 
85 946 3 


ar ur 8 Soſtem mit Bohrmaſchinen bis 2000 A: Mehr als 500 Bohrun en 
Neprüfentantenpoften fü r St. Petersburg | = Elle iatr Oman rede 2 : unter ſchw N en beugen m 
ſucht intelligenter Kaufmann, in den beſten Jahren, mit Sprach⸗ u. beſten ® V.. are = großem Erfolg in Lodz u. un. ausgeführt ir 5 
Detstenntnüjen, Sorzügl. Empfehlungen. Schrift. Off. sub „Repräſen⸗ | 8 Kerngewi t ung. : ee | 
tent“ an d. Centr. Annoxe, cb. L. & E. Mefel & Oo, St Setestung, | 


2. Referenzen. Weitgehendſte Garantie 
Mäßige Prerſe. (01481 
Bent und un ud 5 


1 „„ 


2 2 


ee. reelle Gerets und x 
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De 


